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186. Jahrgang.

Der Dreibund.
die Diskuſſion über die Kaiſerrede greift erklär

e Weiſe auf den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag
t den die vertragsfreundlichen Parteien ganz beſonders auch
t dem Geſichtswinkel der allgemeinen äußeren Politik betrachtet

en wollten. Da ſeit einiger Zeit auch anſcheinend ein Wechſel
der Stellung Deutſchlands zu Frankreich ſich vorzubereiten be

u oder wenigſtens einzelne Preßorgane, die ſich eines ge
ſen Anſehens erfreuen, an einen ſolchen Umſchwung in den Be-
ungen beider Länder glauben machen wollten, ſo iſt die
laſſung einer der angeſehenſten engliſchen Wochenſchriften, welche
in weiten einflußreichen Kreiſen herrſchenden Anſichten wieder
pgelt, gewiß recht bemerkenswerth. Das erwähnte Blatt ſchreibt

„Seit einiger Zeit macht ſich in gut informirten Kreiſen die
Enpſindung geltend, daß die auf dem Kontinent ſich zuUngunſten Eiglande ne an ſagt, daß der deutſche Kaiſer,

üder die allmähliche Schwächung des Dreibundes verſtimmt, ſich
zu engerem An chluß an Frankreich und Rußland habe beſtimmen
lſen. Dieſe Schwächung des Dreibundes beſtehe in den finan
zellen Nöthen Italiens einerſeits, in dem Altern des weiſen
Kaiſers von Oeſterreich andererſeits, deſſen ThronErbe ein ihm
ſchr unähnlicher Mann ſei. Frankreich gegenüber habe der Kaiſer
eine entſchieden verſöhnliche Stimmung gezeigt, beſonders in ſeinem
Ferhalten nach der Ermordung des Präſidenten Carnot, und Ruß-
land habe er ſeine friedlichen Abſichten in unverkennbarer Weiſe
noch in einer ſeiner Königsberger Reden entgegengetragen, indem
x ſagte, daß er die Oſtgrenze des Reiches lieber durch Frieden, als
durch Krieg ſchützen wolle. Man nimmt in England an, daß das
Reſultat dieſer Haltung das ſein wird, daß die Aufmerkſamkeit
Rußlands und Frankreichs ſich mehr auf England als auf Deutſch
land richten werde und daß dieſe beiden bis an die Zähne be
waffneten Mächte ſich überlegten, ob eine gegen England gerichtete
Spekulation nicht vortheilhafter für ſie ſein würde, als eine gegen
Deutſchland gerichtete. ßland möchte Konſtantinopel gewinnen
und Frankreich Egypten und das Mittelmeer unter ſeine Kontrolle
bringen, und wenn der deutſche Kaiſer ruhig zuſehen wollte, ſo
könnten vielleicht beide Länder auf England einen fühlbaren Druck

ausüben. Es giebt, das weiß man in London, manche Punkte,
in denen die beiden Mächte, wenn ſie wollten, England das Leben
ſchwer machen könnten, auch ohne gerade zum Krieg zu ſchreiten,
und man ſieht bereits die Eventualität vor Augen, daß England
eines Tages in einer wichtigeren Angelegenheit als es der Kongo-
vertrag war, eine Riederlage zu verzeichnen haben könne und daß
J ihm dann nur die Wahl bleibe, wohl oder übel einen Krieg ohne
Vundesgenoſſen zu führen.“

Unzweifelhaft liegt in dieſen Argumenten eine gewiſſe Beweis-
kaft. Die Mitglieder der Tripelallianz ſind nach der Ueberzeugung

s engliſchen Autors immer ein wenig ärgerlich geweſen, daß Eng
und die Vortheile der Staatencombination genießt, ohne doch,
on einigen nebenſächlichen Zugeſtändniſſen an Italien abgeſehen,
die Laſten derſelben zu tragen. Es iſt auch kein Zweiſel, daß Nuß-

ind und England fortdauernde Gegner ſind und es. ſo lange bleiben,
wie das Jnſelreich dem Czarenreich den Weg nach Konſtantinopel
vderſperrt, ſowie daß die Eiferſucht Frankreichs durch die Erfolge
Englands in Afrika wachgehalten wird, umſomehr als England jedem
auf das tödtlich gehaßte Jtalien von Frankreich etwa auszuübenden
Zwange alle möglichen Hinderniſſe entgegenſtellt.

Wenn das auch unleugbare Thatſachen ſind, welche die unaus

geſetzte Aufmerkſamkeit der engliſchen Staatsmänner erfordern,
ſo urtheilt die erwähnte Wochenſchrift dennoch, daß deshalb ein Wechſel

in der äußeren Politik Englands nicht geboten ſei. Jedenfalls
ſeien die Verhältniſſe ſtark übertrieben worden. Der deutſche Kaiſer
könne mit Frankreich nur Frieden ſchließen, wenn er die Reichslande
opfere und Rußland könne er dauernd nur verſöhnen, wenn er ſich
von Oeſterreich losſage. Oeſterreichs Monarch aber ſei der Alliirte
Deutſchlands nicht aus Liebe zu dem Nachbarreiche, ſondern aus
Jntereſſenpolitik, welche ſtärkere Bande knüpft, als perſönliche Sympa-
thien es vermögen. Der Dreibund ſei deshalb ziemlich ſicher, und
da Jlalien nicht allein ſtehen könne, aus Furcht, dann in den nächſten
Wochen angegriffen zu werden, ſo ſei auch die Tripelallianz genügend

gefeſtet. Sie beruhe nicht auf zeitweiligen Vorausſetzungen oder auf
den Wünſchen eines einzelnen Staatsmannes ſondern auf den
dauernden Bedürfniſſen dreier Großmächte. Fernerhin können Frank
reich und Rußland, ſo eiferſüchtig oder erbittert ſie auch gegen Eng
land ſein mögen kaum wünſchen Großbritannien durch einen
Angriff gegen das Jnſelreich in die Arme des Dreibundes zu
treiben oder die Tripelallianz zu veranlaſſen, ihre beobachtende
Haltung mit einer drohenden zu vertauſchen. England wird, wenn
es eine Gefahr erblickt, in der Auswahl ſeiner Bundesgenoſſen nicht
allzu ſkrupulös ſein und wenn es geradezu bedroht werden ſollte,
ſich zu Allem bereit finden laſſen, um den Frieden für die nächſten
zwanzig Jahre zu ſichern. Ein Ausbruch der Leidenſchaften ſeit
immerhin möglich, aber ſo lange vernünftige Staatsmänner in Paris
und Petersburg am Ruder ſind, ſei es mehr wie unwahrſcheinlich,
daß die entſetzliche Gefahr, welche ſeit zehn Jahren das Schwert in
der Scheide zurückgehalten und welche ungezählte Millionen ver
ſchlungen hat, daß die bewaffnete Kriegsbereitſchaft durch die noch
viel größere Gefahr eines europäiſchen Krieges abgelöſt werde. Es
kommt noch hinzu, daß ein Angriff gegen England zur See erfolgen
müßte denn Rußland würde kaum die Koſten und das Riſiko
auf fich nehmen ſeinen Angriff gegen Britiſch Jndien zu
dirigiren.

Immerhin iſt es bedeutungsvoll, daß der engliſche Publiziſt
ſeine Landsleute auffordert, ſich mit Waſſen und Soldaten zu ver
ſehen, wenn er auch an einen baldigen Wechſel in der politiſchen
Geſammtlage nicht glaubt. Daß die Engländer im fernen Oſten, in
Egypten und in Afrika unaufhörlichen Konflikten ausgeſetzt ſind,
liegt in der Natur der Sache, denn es wäre wunderbar, daß ein
Reich überall auf der Erde ſein Gebiet vergrößern könnte, während
ſeine Rivalen mit freundlichem Lächeln zuſehen. Es iſt eine aner
kennenswerthe Offenheit, daß der Autor dies zugiebt und hinzufügt,
daß England ſelbſt nicht ruhig zuſteht, wenn irgend ein Staat
irgendwo Beſitz ergreift, möge es ſich nun um eine Wüſte am
Himalaya, um eine Sandküſte in Afrika oder eine einſame Jnſel in
Polyneſien handeln. England hat von ſeinem Standpunkt recht,
wenn es in Allem nach einer Stärkung ſeiner maritimen Macht
trachtet.

Wir halten unſererſeits es für beſonders bemerkenswerth, daß
die engliſche Preſſe ſich Betrachtungen dieſer Art hingiebt und wir
können die Empfindungen nicht abwehren, als ob in der That di e

Staatenkombination, wie ſie Fürſt Bismarck ſo

meiſterhaft gefügt hatte, hin und wieder leiſen
Schwankungen ausgeſetzt geweſen iſt, die freilich, weit
entfernt, den Bau zu ſtürzen, doch, wie man ſieht, in der Umgebung
ein gewiſſes Unbehagen hervorgerufen haben, das durch die Beweis-
kraft vollwichtiger Argumente erſt wieder verſcheucht werden muß.

Deutſches Reich.
Jn der Abſicht, loſe Reklamationendeutſcher Jntereſſenten gegen die Anordnungen der

ruſſiſchen Zollunterbehörden vorzubeugen, wird in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ darauf W gemacht, daßber Artikel 82 des ruſſiſchen Zolluſtaws Folgendes vorſchreibt:

„Der Chef des Zollbezirkes entſcheidet endgiltig: 1) in An
gelegenheiten, bei denen es ſich darum handelt, an Stelle der von
den Zollämtern für Unrichtigkeiten in den Deklarationen verfügten
Konfiskationen oder Zollſtrafen Accidenz treten zu laſſen, wenn
die Höhe der verfügten Zollſtrafe 100 Rbl. nicht über
ſteigt; 2) bei Beſchwerden über eine von den Zollämtern
verfügte Konfiskation beſchlagnahmter Wagaren, wenn der
Schätzungswerth der letzteren 100 Rbl. nicht überſteigt. Beſchwerden
über eine von den Zollämtern verfügte Konfiskation beſchlag-
nahmter Waaren, deren Schätzungswerth mehr als 100 Rbl. be
trägt, werden von dem Chef des Zollbezirks in Begleitung ſeines
eigenen Gutachtens dem Zolldepartement zur Entſcheidung vorgelegt.“

Hierzu iſt noch zu bemerken, daß nach der Rechtsanſchauung
des ruſſiſchen Zolldepartements dieſer Artikel Reklamationen bis
zum Betrage von 100 Rbl. von der Appellation überhaupt
ausſchließt und demgemäß eine Appellation an dieſe Behörde
in derartigen Angelegenheiten keinerlei Ausſicht auf Erfolg bietet.

Einen eigenartigen Kommentar zu den Worten
Seiner Majeſtät bei der Tafel in Marienburg liefert der
g5 Wudens Geſell.“; wir leſen in dem weſtpreußiſchen

atte:
„Ein angeſehener weſtpreußiſcher deutſcher Rittergutsbeſitzer

von altem Adel klagte mir im Auftrage mehrerer anderer Herren,
es habe großes Mißfallen erregt, daß Polen in der Nähe
des Kaiſers bevorzugte Plätze erhalten hätten, während
alte treue Diener des Staates ehemalige deutſche Ab
geordnete u. ſ. w. in Neben räumen, ohne daß ſie ihre Plätze
wußten, ſich Plätze ſuchen mußteu.“

ir hoffen, ſchon im r r „Reichsanzeiger“ r zu
können, daß es ſich hier um ein Verſehen einer untergeordueten
Stelle handelt, das gerade S. M. der Kaiſer als zufällige,
durchaus ungewollte Begleiterſcheinung ſeiner herrlichen, echt
deutſchen Programmrede beſonders peinlich empfinden wird.
Des Weiteren bringen die „Berl. Neuſt. Nachr.“ folgende
geradezu unglaublich ſcheinende Mittheilung

„Wie uns von durchaus vertrauenswürdiger Seite berichtet
wird, veranſtaltete vor nicht langer Zeit ein polniſcher Edelmann
und Rittergutsbeſitzer im Regierungsbezirk Bromberg eine öffent-
liche Koscziuskofeier. Der Feſtraum war mit polniſchen
Fahen und Wappen ausgeſchmückt und der Veranſtalter der Feier
hielt eine Rede, in der er u. A. beiläufig Folgendes ſagte

„Jhr ſollt Polen ſein und bleiben und im Nothfall Euch wie
früher mit Beil, Axt und Senſe vertheidigen. Einen König
haben wir jetzt nicht. Jn früheren Zeiten übernahm in
ſolchen Fällen der Erzbiſchof die Regierung. So habt Jhr
es zu dieſem zu halten und ihn als Euern König zu

etrachten.“
Mit Recht fragt das citirte Blatt angeſichts dieſer Aeuße

rung:

Grrliner Geſellſchaftsleben.
Unter dieſem Titel bringt die „Kölniſche Ztg.“ eine höchſt be

achtenswerthe Abhandlung, welche die Schwächen und Fehler des
Verliner Geſellſchaftslebens ebenſo zutreffend wie wohlmeinend auf
deckt und ausgezeichnete Fingerzeige z ihrer Hebung und liebens
würdigen, taktvollen und n Ausgeſtaltung giebt. Was hier
von Berlin geſagt wird, paßt aber nicht nur für dieſe Stadt, ſondern
für alle deutſchen Großſtädte überhaupt, und nicht zum Wenigſten
auch für unſer Halle, wovon Jeder, der dieſen Artikel lieſt, ſich
fort überzeugen wird. Möchten daher auch bei uns die in dem-

ſelben zum Ausdruck gebrachten Gedanken und Anregungen die ihnen

G Beachtung und Beherzigung finden.
erlin iſt, ſo beginnt der Artikel, als Mittelpunkt des deutſchen

Reiches Welt und Millionenſtadt geworden und hat ſich in kurzer
deit in ſeinen ſtädtiſchen Einrichtungen und ſeinem öffentlich ſicht

ren Leben mit ſtaunenswerther Schnelligkeit entwickelt, ſodaß man
heute das Berlin von vor 1870 oder gar vor 1848 höchſtens noch in den
alten hiſtoriſchen Mittelpunkten wiedererkennt. Sehr viel weniger iſt aber
die Entwicklung des geſellſchaftlichen Lebens vorgeſchritten; das alte
VZerlin iſt freilich verſchwunden, aber an deſſen Stelle iſt ein

arungszuſtand getreten, den man ſagt noch chaotiſch nennen kann
der den wirklich freien und leichten geſelligen Verkehr der

ollendeten und ausgewachfenen Großſtadt nicht aufkommen läßt.
Wir wollen den Berlinern, die gewiſſermaßen plötzlich in die Reihe

t erſten Weltſtädte emporgehoben wurden, daraus gewiß keinen
orwurf machen, ſie hängen an alten Bräuchen und Manieren und
den zugleich ein urwüchſiges Selbſtbewußtſein, das die Erkennt-

mß, es könnte anderswo beſſer ſein, ſchwer bei ihnen auffommen

ranzoſen, unſern Erbfeinden,
ggenüber, der oft in ganz ſeltſamer Weiſe zu Tage tritt. Das Alles
n für die ſo fleißigen und ſtrebſamen, ſwarmherzigen und geiſtig
Andgen Berliner wahrlich kein Vorwurf ſein aber eine gewiſſe

milderung dieſer lokalen Charaktereigenſchaften würde ihnen ſelbſt
zu Gute kommen, ihren geſellſchaftlichen Verkehr leichter und an
guthiger geſtalten und den Fremden der Aufenthalt in der deutſchen

ichshauptſtadt anheimelnder machen.

unl Fie Franzoſen ſind gewiß, ſobald die Politik in Frage kommt,
v eidlich durch ihren zu ſixen Ideen ausartenden Größenwahn, aber
u die perſönliche Lebensführung und den geſelligen Verkehr be
t ſo hat in Paris die lange großſtädtiſche Gewöhnung Formen

geſelligen Lebens in allen Kreiſen entwickelt und zur Geltung ge
Dtt. die wohl eine unſern Sitten angepaßte Nachahmung ver

mr di weit eher jedenfalls als die franzöſiſchen Theſendramen
nd die Moden, welche leider immer noch unſere Frauen fragwür

digen Pariſer Damen nachtrogen. Lord Brougham ſagt wohl

etwas zu ſchmeichelhaft: „Jeder Menſch hat eine doppelte Heimat
die eine iſt ſein Vaterland, die andere Paris.“ Der anglogalliſche

Lord hat dabei wohl nicht an die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden
Eruptionen gedacht, die mit Blut und Flammen der Civiliſation
Hohn ſprechen und dabei zugleich eine Maſſe Schlamm und Kot aus
den Tiefen hervorſchleudern. Aber wahr iſt es darum doch, daß
Paris, C durch ſeine Formen des Geſellſchaftslebens, welche in
allen Kreiſen Arbeit und Crholung richtig vertheilen und einen
leichten angenehm erfriſchenden Verkehr herſtellen, einen ganz beſon
deren Reiz hat, der auch von den Fremden, wenn ſie der franzöſi
ſchen Geſellſchaft näher treten, wohlthuend empfunden wird, ſoweit
nicht politiſche Gehäſſigkeiten in Frage kommen.

Zwei Dinge ſind es beſonders, welche das Geſellſchaftsleben
großſtädtiſch anregend machen, den Verkehr erleichtern und eine rich
tige Ausnutzung der in den großen Weltſtädten ſo außerordentlichlelldaren Zeit ermöglichen: die allgemein gleiche Stunde der Mahl

zeiten und der Salon.
Beides hat bisher in Berlin ßefehtt, und erſt allmählich ſcheint

ſich unſere Reichshauptſtadt dieſe beiden Grundelemente eines wohl
thuend anregendey Geſellſchaftslebens und einer wirklich nutzbaren
Zeiteintheilung aneignen zu wollen.

Die alte Berliner Eſſenszeit war 1 Uhr Mittags wie auchr Zeit Ludwigs XVI. in rankzend chon Young in ſeinen
eiſen durch Frankreich tadelt es ſcharf, daß man durch die Haupt

mahlzeit den Tag, das heißt den Arbeitstag, in zwei Hälften zer
Je wodurch jeder Geiſtesanſtrengung, überhaupt jeder nützlichen

eſchäftigung ganz außerordentlich geſchadet wird. Jn Paris iſt
man denn jetzt auch zu einer für alle Stände ganz gleichen Ein
theilung der Mahlzeiten gekommen, und zwar zu derjenigen, welche
ſowohl der Arbeit der geiſtigen wie der materiellen als auch
der animaliſchen Exiſtenz, an die ja der Menſch doch gebunden iſt,
am meiſten entſpricht.

an nimmt in Paris wie faſt in ganz Frankreich nach dem
maßgebenden Vorbilde der Hauptſtadt um 10 oder 11 Uhr ein ein
faches, nur für die Ernährung und Ergänzung der Körperkraft be
ſtimmtes Frühſtück, um dann in ungeſtörter Folge bis 5 Uhr oder
6 Uhr Nachmittags zu arbeiten und um 6 bis 7 Uhr findet das
Diner ſtatt, das man nicht mehr mit Mittagsmahlzeit überſetzen kann

alſo diejenige Mahlzeit, welche neben der Sättigung zugleiche und moraliſche Erholung und Erfriſchung bringen i im
haus ichen oder geſelligen Kreiſe. Dieſe Stunden der Mahlzeiten

ſind Sitte ſowohl in der vornehmſten Geſellſchaft wie in den Kreiſen
der Arbeiter. Wenn man fich zum glänzendſten wie zum beſchei-
denſten Diner zu Tiſch ſetzt, iſt des Tages Arbeit gethan, in ruhiger
Heiterkeit vor jeder Störung ſicher kann jeder ſich der freundlichen
Unterhaltung hingeben, die der Geiſtes wie der Er
nährung des Körpers gleich förderlich iſt. Und Jeder ſucht denn auch
die geiſtige und moraliſche Erholung bei dieſer Mahlzeit, ſoviel er es

vermag, zu gewinnen. Der einfachſte Arbeiter ſchüttelt den Staub
des Tagewerks von ſich, er macht ſeine Tafeltoilette wenigſtens durch
friſche Wäſche, er ſucht ſeinen Tiſch mit einer gewiſſen Eleganz zu
decken und ſchmückt ihn mit einem Blumenſtrauß oder einer blühen
den Topfpflanze denn nun iſt die Sorge und Unruhe des Tages
vorüber und der Abend nach Tiſch gehört der fröhlichen, ungeſtörten
Unterhaltung.

Bei dem Diner und nach demſelben beginnt die Geſelligkeit,
man empfängt bei ſich, beſucht die geladenen oder ungeladenen Ge-
ſellſchaften und die Theater und giebt ſich der leichten, fröhlichen
Unterhaltung hin, die den Geiſt für den nächſten Tag ebenſo er
friſcht als die Körperkraft.

Dieſe Gr r rn ſcheint für das heutige Leben, namentlich
in einer Großſtadt, die allein richtige, denn ſie ſchafft eine unge-
theilte Arbeitszeit, deren Ausnutzung gegenwärtig unendlich viel
wichtiger und werthvoller iſt als früher, und gewährt zugleich eine
ungetheilte und ungetrübte Zeit der a r die für eine freund
liche Häuslichkeit ebenſo nothwendig iſt als für das höhere Geſell
chaftsleben, wenn dies etwas anderes ſein ſoll, als wie es der
erliner in treffender Selbſtkritik nennt ein „Vergnügen-

ausſtehen.“
Warum nehmen wir nicht eine gute ebenſo nützliche als an

genehme Sitte der franzöſiſchen Geſellſchaft an, da wir doch die oft
recht r r Pariſer Moden nachtragen, die oft recht ſeichten
und bedenklichen franzöſiſchen Bücher zu unſerer geiſtigen Nahrung
machen und unſere Frauen und Töchter in die von mehr als
weifelhaften franzöſiſchen dramatiſchen Productionen beherrſchten
heater führen

Man fängt freilich auch in Berlin an, eine richtigere Zeitein
theilung anzuſtreben, aber bei der Langſamkeit und Regelloſigkeit,
mit der dies geſchieht, iſt durch die reformatoriſche Bewegung gegen
wart ein völlig chaotiſcher Zuſtand vorhanden.

s giebt heute noch Häuſer, in denen das alte patriarchaliſche
Mittageſſen um ein Uhr feſtgehalten wird, wodurch ſich dann freilich
für die heutigen Entfernungen im Verkehr der Großſtadt und für die
o ſehr erhöhte Koſtbarkeit der Zeit der Arbeitstag in zwei der Thätig-
eit ſehr verhängnißvolle Hälften theilt. Bei Diners mit Einladungen

wird dann die Stunde auf 2 oder 3 Uhr weiter gerückt, für die-
jenigen, die eine ſolche erhalten, ein peinticher Eingriff in
ihr körperliches und geiſtiges Wohlbehagen. Die Mahlzeit iſt zu ſpät,
um ohne Frühſtück beſtehen zu können, dies aber zerreißt die Zei
noch mehr und ſtört den Magen bedenklich in ſeinen ſo wichtige
n Dann ſind die hohen Mittagſtunden keine Zeit für ein

ehagliche Geſelligkeit, ſelbſt für Diejenigen nicht, welche keine noth
wendige oder gewohnte Arbeit verſäumen, endlich aber folgt das
Schlimmſte, der ſogenannte angebrochene Nachmittag, mit welchem
kein Menſch etwas Vernünftiges anfangen kann und der wie nichts
anderes die Nerven abſpannt. Ein Diner um 2 oder 3 Uhr ſchlägt



„Wir wiſſen nicht, warum die Polizeibehörden von dieſen alle
Merkmale der Hochverrathsparagraphen aufweiſenden Vorgängen nicht
die geringſte Vormerkung genommen haben. Leider müſſen wir
hinzufügen, daß dieſe Haltung der Polen durch das Verhalten der
oberſten Zivilbehörden der Provinz in bedauerlichem Maße beſtärlt
werden muß. Iſt doch den Beamten der Königlichen
Regierung in Poſen die Theilnahme an der Fahrt nach
Varzin ausdrücklich aufs Strengſte verboten worden und iſt
man doch ſo weit gegangen, zwei Herren, welche bei der Ver
anſtaltung der Kundgebung eine hervorragende Rolle ſpielen, von
der ihnen bisher zugedachten Theilnahme an den Verhandlungen
über die Londwirthſchaftskammer Satzungen
hinterher in der ausgeſprochenen Abſicht, die an den Verhand
lungen theilnehmenden polniſchen Herren nicht zu
verletzen, auszuſchließen.

Die Erklärung für dieſes Vorgehen iſt unſchwer zu finden.
Die leitenden Regierungskreiſe der Provinz konnten ihre bisherigepolenfreundliche Ponnt ſo lange ungeſtört weiter treiben, als ſie
an höherer Stelle den Glauben aufrecht erhalten konnten, daß die
überwiegende Maſſe des Poſener Deutſchthums hinter ihnen ſtehe.
Dieſer Annahme iſt durch die Fahrt nach Varzin,
dieſe gewaltige Kundgebung des deutſch-natio-
nalen Bewußtſeins, der letzte Boden entzogen.
Die deutſche Bevölkerung der Provinz Poſen will durch die
Huldigung für den Schöpfer der deutſchen Einheit in keinem
anderen, als im nationalen Sinne demonſtriren, ſie läßt ſich
von keinem Mittel der Ueberredung von ihrem Vorhaben abbringen
und weiſt die von gewiſſer Seite beliebte Unterſtellung, es handle
ſich um eine Demonſtration gegen Se. Majeſtät
den Kaiſer und König als eine niedrige Ver-
leumdung mit Entrüſtung und Verachtung von ſich.“

Wie die Sozialdemokratie das Volksleben vergiftet.
Die deutſche Turnerei iſt bisher von dem nationalen Gedanken
ſo durchtränkt geweſen, daß man ſich einen Turnverein über
haupt nur denken konnte, wenn er patriotiſchen, deutſch
nationalen Grundſätzen huldigte. Neuerdings aber giebt es
auch ſozialdemokratiſche Turnvereine, und welcher Ton in
dieſen herrſcht, zeigt ein Liederbuch, das von dem Arbeiter
Turnbund herausgegeben iſt und „Der freie Turner“ heißt.
Z findet ſich unter den „ſchönen“ Geſängen auch die folgende
Skellc

„Friſch, fröhlich, frei, das wollen wir wahren,
Die Frömmigkeit aber laſſen wir fahren.
Und die patriotiſchen Schnurrpfeiferei'n
Die werfen wir lachend hinterdrein.“

Wenn man aber glauben wollte, die ſozialdemokratiſchen
Turner ſuchten wenigſtens in der Pflege ihrer Körperkraft und
Geſchicklichkeit den Zweck ihrer Vereinigung zu verfolgen, würde
man ſich täuſchen. Der Hauptzweck des ſozialdemokratiſchenTurn,„Genoſſen“ iſt ein ganz anderer, das gehe aus der folgen

den Strophe hervor:
„Drum macht es mir Vergnügen,
Daß ich ein Turmer bin;
Doch turnet man in Riegen,
Da geh' ich ſelten hin.
3 turne, wie die meiſten

er ganzen Turner hier,
Wenn es gilt, was zu leiſten
„Beim Turnen mit dem Bier.

Die ſozialdemokratiſchen Turnvereine haben alſo nur einen
parteipolitiſchen Zweck, den nämlich, die Arbeiter von der Mit

liedſchaft der nationalen Turnvereine abzuziehen und zu wür-
igen „Genoſſen“ im „Turnen“ in den Kneipen heranzubilden.

Genau dasſelbe gilt von den ſozialdemokratiſchen Geſang-
gereinen.

Der Reichstag wird, wie jetzt feſtſteht, im November
wieder zuſammentreten. Außer den zu erwartenden Steuer
vorlagen iſt bis jetzt nur die Abänderung der Unfall
verſicherung als Arbeitsmaterial ſicher. Daneben verlautet von
einem neuen Plan zur Organiſation des Hand-
werks. Ueber den Jnhalt dieſes Planes iſt bisher
Beſtimmtes nicht bekannt geworden; feſt ſteht nur, daß die Grund
lage des früheren Berlepſchſchen Plans verlaſſen iſt.

Die „Frankf. Ztg.“ theilt folgende kurioſe Zu-ſchrift mit, die ſie aus Frankfurt ſelbſt ehe haben will:

„Gewiſſe äußere Anzeichen, wie auch Vorgänge kommunal-
politiſcher Art laſſen darauf ſchließen, daß man damit um-
geht, hierorts die Errichtung einer preußiſchen Prinzenſtation vor
zudereken. Vermöge dieſer preußiſch ſüddeutſchen Hofhaltung
glaubt man wohl, das Preſtige zu gewinnen, das angrenzende
ſouveräne (hier ſteht im Original ein etwas deſpecktir
licher Ausdruck, bemerkt die Redaktion des genannten Blattes)
etwas bündiger in Schach halten zu können. an wird hier eine
Attraktion für den ſüddeutſchen Adel ſchaffen wollen, der annoch

nach Wien gravitirt. Man wird hier in evangekiſcher Propaganda
ein ergiebigeres Feld zu haben glauben, als auf dem ſterilen Berliner Boden Man wird auch das letzte Würzelchen demokratiſcher

Geſinnung auszuroden ſuchen.“
Herrlich Etwas dunkel zwar, aber doch recht wunderbar.

Anarchiſtiſche Leſefrucht. Wieder finden wir im
„Sozialiſt einige Leiſtungen, die wir zur Beleuchtung unſerer
heutigen Preßzuſtände regiſtriren wollen. Jn Nr. 37 des ge
nannten Organs aller Revolutionäre heißt es:

„Jm Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen“
alſo arbeite, ſchinde, ſchufte, du Nachkomme Adams, das iſt der

göttliche Fluch der Erbſünde.
„Ein jeder Mann ſei Unterthan der Obrigkeit, denn ſie iſt

von Gott eingeſetzt“ darum ducke dich, halts Maul und küſſe
die Hand, die dich ſchlägt.An dieſen brödſünnigen „chriſtlichen“ Bibel-

prüchen, welche in vielerlei Variationen das ſogenannte Ge
ellſchaftsleben der Menſchen beherrſchen, ſcheiterten bisher die Ver

ſuche, die Menſchheit emporſtrebenden, befreienden Gedanken zu

gänglich zu machen.“ tWenn die Bevölkerung ſieht, daß ſolche Preßleiſtungen, die
alles verhöhnen, was der n heilig ſein ſoll, in der
deutſchen Reichshauptſtadt gedruckt und von dort aus im Lande
verbreitet werden dürfen, dann kann es nicht ausbleiben, daß
ein allgemeines Gefühl der Muthloſigkeit und der Apathie
platzgreift. Es iſt dann auch nicht zu verwundern, daß Anar-
chiſten wie Sozialdemokraten ſchon im Voraus Triumphlieder
über den baldigen Untergang von Kirche, Monarchie und „bür
gerlicher Geſellſchaft“ daß alſo der „Sozialiſt“ in
derſelben obenerwähnten Nummer ſchreiben kann.

„Die Inſtitutionen der herrſchenden, der bürgerlichen Geſell
ſchaftsklaſſen, der Staat, die Kirche, der Beſitz und die Organe
derſelben ſehen ſich in ihrer Exiſtenz bedroht und ſuchen mit allen
möglichen Mitteln ihren Untergang hinauszuſchieben. Es ſind die
letzten Kraftanſtrengungen, welche die Ge
ſellſchaft gegenwärtig macht, die Verfolgungen, die Gewaltmaß-
regeln gegen die Anarchiſten Das Knechtsgefühl der Volks
maſſen fängt allmählich an zu verſchwinden, das zeigen die Auf-
ſtände und Empörungen gegen die herrſchenden Gewalten
allerorten, und ſo bereitet ſich allmählich mit dem Verſchwin-
den des Autoritätsgefühls der Boden vor, auf welchem
ein freies Geſchlecht emporblühen wird

Leider t der „Sozialiſt“ nicht ganz unrecht: das Autori-
tätsgefühl iſt infolge des Gehen- und Gewährenlaſſens ſolcher
Preßleiſtungen im Schwinden begriffen. Wenn nun d
die Staatsgewalt gegen den „Sozialiſt“ einſchreitet, die „no
vorhandenen“ Nummern beſchlagnahmt und den Sitzredakteur
wegen „Preßvergehens“ anklagt, ſo iſt das nach der Lage der
heutigen Geſetzgebung Alles, was geſchehen kann. Jnzwiſchen
iſt faſt die Geſammtauflage des Blattes überall verbreitet und
wirkt zerſetzend auf weite Volkskreiſe. Das iſt doch ein Zuſtand,
der auch nicht für eine kurze Zeitdauer noch erträglich iſt.

Von mehrern Seiten wird wieder die Samvafrage be
ſprochen und unter anderm hervorgehoben, daß England
durch Rückſichten auf ſeine Colonie Neuſeeland außerſtande
ſei, Deutſchland auf Samoa diejenige Stellung einzu
räumen, die ihm dort in jeder Weiſe gebührt. Es wird ferner
davon geſprochen, daß, wenn Amerika von dem Samoaver-
trage zurücktreten ſollte, England ſich vielleicht mit einem
Condominium Deutſchlands auf Samoa begnügen würde.
Die „Köln. Zgt.“ glaubt, daß lange Erörterungen über
Samoa bei dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheit nicht
viel nützen werden. Eine Aenderung des unglücklichen Samoa-
vertrages iſt nur eine Segge der Zeit, denn ſo wie bisher kann
es nicht weiter gehen. Wie dieſe Aenderung aber auch aus
ſanen möge: England weiß, daß g. unter keinen Um
tänden eine engliſche Herrſchaft auf Samoa zugeben wird,

r was man in ſeiner auſtraliſchen Colonie darüber
enkt und welche Wünſche man dort etwa hegt. Wir haben

nicht mit dieſen Colonieen zu thun, ſondern nur mit England,
das ſich mit ſeiner Colonie abfinden mag, wie ihm gut ſcheint.
Jemehr es ſich dabei von der Ueberzeugung n läßt,
daß alle Verſuche, Samog in den großen engliſchen Colonial
ſack zu ſtecken, vollſtändig ausſichtslos ſind, deſto mehr wird
es vor unangenehmen Enttäuſchungen bewahrt bleiben.
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Durch die Nachläſſigkeit unſerer Correctoren iſt in der heutigen
Morgenausgabe Seite 1 Spalte 2 oben ein finnentſtellender Druck
fehler überſehen worden ſtatt „kommende“ muß es ſelbſtver
ſtändlich „kommunale“ Steuerreform heißen.

M

Zeitungsſchau.
mmer noch bildet die Königsberger Kaiſerrede tat

Grundton, auf den die Aeußerungen der deutſchen nicht mit vüen
als der ausländiſchen Preſſe abgeſtimmt ſind. Wir gia n mg
unſern Leſern durch die bereits erfolgte Zuſammenſtel guße
wichtigſten Preßſtimmen ein klares Bild von der Auf en
der Kaiſerlichen Kundgebung geliefert zu haben es erſt lich h
uns heute, nur 2 eine kleine journaliſtiſche Nachleſe zu ha vom R
Als bedeutungsvoll beginnen wir mit den Ausführungen denn i
„Konſervativen Korreſpondenz“: M dDopoſit„Es ziemt ſich nicht an einem Kaiſerworte zu deuteln; a Bei ddie Hſticht erheiſcht, mit aller Ehrerbietung darauf binzine ihre Kö

daß eine lärmende Oppoſition des Adels gegen den Könt od das
mals beſtanden hat. Leider hat ein oder der andere veh die Pa
Neuling durch den Ernſt der Lage zu unüberlegten Worten
Rede oder Schrift ſich hinreißen laſſen. Das iſt aber von de
ſammten konſervativen Partei und nicht zuletzt auch vom Adel
fort unzweideutig gemißbilligt worden, und nur den Machenſcha
einer gewiſſenloſſen Preſſe iſt es zu verdanken daß dieſe 9

Fs einzelner der konſervativen Partei und damit d
del zur Laſt gelegt werden konnten.

Die konſervativen Adeligen werden niemals gegen die Per
ihres Monarchen in Oppoſition treten; ſie halten es aber für
Pflicht, die Klagen und Bedenken, die im Lande umhergehen
das Ohr Sr. Majeſtät z bringen, damit ſie nicht, unterſt
durch das allgemeine Wahlrecht, einſtmals unliebſamer

eltend machen. Das entſpricht zweiffellos auch dem Willen
aiſers.

Weiß ſich ſo die konſervative Partei und in deren Reihen d
Adel eins mit dem geliebten, hochherzigen Monarchen, ſo di
auch der Appell in der Kaiſerrede mit doppeltem Nachdruck ind
Herzen aller, die r konſervativen Fahne halten. „Auf
lautet er zum Kampfe für Religion, für Siite und Ordmy
z die Parteien des Umſturzes!“ Dieſer Ruf wird, wil
Hott, nicht vergeblich erſchallt ſein, er wird auch in d

Ohren derjenigen dringen, die von dem Wahne befang
ſind, die Sozialdemokratie ſei eine der Geneſung „entgeſe
reifende Krankheit“. Das Kaiſerwort aber wird im gen
Reiche den chriſtlichen Standpunkt neu kräftigen und man
Jrregeführten, der in den S des Umſturzes den ühr
gleichberechtigte Parteien erblickte, die Augen z „Ehrlos, we
ſeinen König im Stiche läßt!“ ſpricht unſer Kaiſer, und wie e
Schandmal muß jedem, der es direkt oder indirekt mit einer n
ſturzpartei hält, das Bewußtſein, daß er ſeinen König im St
gelaſſen habe, in der Seele brennen..

Die konſervative Partei aber und in ihren Reihen der dent
Adel, wird, dem Rufe des Kaiſers folgend, in dem Kampfe fi
Religion, r Sitte und Ordnung und, wie Se. Majeſtät in ſein
jüngſten Rede zu Marienburg betont hat, in der Pflege deutſch
Sitte und deutſchen Glaubens in erſter Linie ſtehen. Vorwin
mit Gott! Wir Konſervativen werden unſeren Kaiſer und Könſ
niemals im Stiche laſſen.“

Durch die tendenziöſe Wiedergabe, die die von di
„Kreu d ehe gegebene Beſprechung in einer Ref
e er Blätter erfahren hat, ſieht ſich dieſelbe veranlaßt
nochmals auf ihre erſten Ausführungen zurückzukommen in
weiſt mit Entrüſtung die r fälſchlicherweiſe von einigen liberale
Organen unterſtellten Jnſinuationen zurück:

„Es iſt weder Sr. Majeſtät in den Sinn gekommen, das v
faſſungsmäßige Recht jedes Staatsbürgers, alſo doch auch woh
der Konſervativen, auf Geltendmachung ſeiner politiſchen Uehe
zenpung zu beſtreiten, noch wird man, wenn man ehrlich ſei
will, aus unſerer Haltung entnehmen dürfen, daß wir genei
en darauf zu verzichten, wie das aus der Kritik der gegneriſche

rgane gefolgert werden muß. Denn was ſonſt könnte die
völlige und unbedingte Unterwerfung“ wohl bedeuten? Du

del als geſchichtspolitiſches Gebilde kann ſich mit der Monarh
allerdings nicht in grundſätzliche Oppoſition ſetzen, weil be
innerlich untrennbar zuſamm r auf demſelben Grund
ſtehen. Indeſſen der Adel allein iſt nicht die konſervative Parti
im Sinne der Gegenwart, zu ihr gehören zahlreiche Perſonen
bürgerlichen Standes, und andererſeits folgen ſo manche Adeliz
einer liberalen Richtung. Die konſervative Partei, wie ſie ſih
eute darſtellt, ſoll und will alle Stände des (qhriſt
ichen Volkes umfaſſen.“
Unter den 10 Millionen Wählern Deutſchlands verſchwindet

der Adel ſeiner Kopfzahl nach, wie er durch die Noth der Land
wirthſchaft in ſeiner wirthſchaftlichen Bedeutung ſtark beeinträchtigt
werden muß. Was ihm aber nicht genommen werden kann, wenn
er h elbſt nicht aufgiebt, iſt die Geſinnung, die ihn befähigt, in
Geiſteskampfe der Gegenwart voranzuſtehen. An dieſe Geſinnung
hat der Kaiſer ſich gewandt, an fie allein ſich wenden können,
denn, das ſei wiederholt, eine politiſche Macht beſitzt der Adel als
ſolcher nicht.

Die Geſinnung aber, auf
ſtanden, nicht ausſchließlich die

die es hier ankommt, iſt richtig ver
der Edelleute, ſondern allen Chriſten
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alſo jedesmal ſo ziemlich den ganzen Tag odt, während eine geſellige
Mahlzeit nach beendeter Tagesarbeit Erholung und Erfriſchung bringt,
und neue Luſt und Kraft zum Schaffen in jedem Berufe giebt.

Die höheren und niederen Beamten der Behörden haben meiſt
ihre Mahlzeit um 4--5 Uhr die Hauptarbeit des Tages, ſoweit
ſie an die Bureaus geknüpft iſt, hat dann freilich ihr Ende gefunden,
aber der übrig bleibende Abend iſt noch zu lang, um ihn bles zu
verplaudern, und ſo kommt man denn wieder zu der alter ädinner-
Arbeit, welche lähmend auf Körper und Geiſt wirkt und durchaus
nicht ſo leicht und wirkſam ſich handhabt, wie der berühmte engliſcheafter dinner speech. Da in Berlin die Theater um 7 Uhr beginnen
und kein kleines lever du rideau wie in Paris der eigentlichen Vor
ſtellung vorhergeht, ſo würde 6 Uhr hier die richtige Zeit für die
gefellige Hauptmahlzeit ſein, wenn man die Frühſtückszeit etwa auf
10 bis 11 Uhr feſtſetzte, je nach den perſönlichen Verhältniſſen
Man iſt jetzt freilich auf dem Wege zu einer gleichmäßigen Tages
eintheilung, und der Hof giebt das Beiſpiel dafür, aber der
Weg iſt ſehr lang, man bewerkſtelligt die Trennung von den alten
Gewohnheiten nach dem Muſter jenes Mannes, der ſeinem Hunde
den Schweif ſtückweiſe abſchneiden ließ, um dem armen Thiere
weniger Schmerzen zu machen. Dieſe nach Geſellfchaftsklaſſen und
perſönlichen Launen beſtimmte Verſchiedenheit der Zeiteintheilung hat
noch eine ſehr läſtige Folge. Da außer den Beamten und großen
Geſchäftsleuten faſt Niemand in Berlin eine ſichere Sprechſtunde hat,
ſo kann man ſehr oft vergebens ſeinen Beſuch wiederholen oder muß
eine ſchriftliche Verabredung treffen. Um das zu vermeiden, kommt
es gar viel vor, daß der Beſucher ſich nach der Tiſchzeit des Hauſes
erkundigt, damit er keinen vergeblichen Gang zu machen hat, und
das iſt für beide Theile gleich widerwärtig, umſomehr, da man in
Berlin noch unter dem Zwang der liebenswürdigen Lüge ſteht und
im Privatverkehr einen Beſuch nur abweiſen darf, wenn man nicht
zu Hauſe iſt“. Zu dieſer Artigkeitslüge müſſen die Domeſtiken an
gelernt werden. In Paris iſt das nicht nöthig, man weiß dort den
Werth der Zeit in einer Großſtadt zu ſchätzen und verlangt nicht,
daß Jemano eine ernſte Arbeit wegen eines vielleicht ziemlich gleich
gültigen Beſuches unterbreche einem Schriftſteller z. B. können
zwei bis drei ſolcher Beſuche einen ganzen Tag koſten, denn der ein

mal zerriſſene Gedankenfaden knüpft ſich oft nicht leicht wieder an,
zumal, wenn der Aerger über die Unkerbrechung die Nerven reizt,
und da bleibt dann nichts übrig, als ſich hinter das conventionelle
Nicht zu Hauſe“ zu verſchanzen. Ein Fremder muß, wenn er
Jemand zu den verſchiedenſten Stunden immer nicht zu Hauſe findet,
zu der Meinung kommen, daß man in Berlin ſo ziemlich den
ganzen Tag auf der Straße zubringe und die Wohnung eigentlich
nur als Schlafſtelle benutze. Der Eingeborene freilich iſt liſtiger,
er erkundigt ſich nach der Eſſensſtunde und fällt dann dem dauernd
„Ausgegangenen“ in die Suppe, wobei die liebenswürdig beſorgte

rage „Jch ſtöre doch wohl nicht?“ Die Eingangsformel der
nterhaltung bildet. Das ſind alles Uebelſtände der ungleichmäßigen

e gern in den verſchiedenen Klaſſen und Familien und des
angels einer wirklich innegehaltenen Sprechſtunde auch für den

geſelligen Verkehr, die eine große Menge koſtbarer Zeit werthlos
machen. Das Alles wird verſchwinden, wenn ſich Berlin zu wirklich
großſtädtiſchem, gleichmäßig geordnetem Leben wird herausge
mauſert haben, aber es wäre ſehr zu wünſchen, daß dieſer
Jaygerungsvrojeß in ſchnellerm Tempo zur Entwicklung gebracht
wür Außer dieſer Tageseintheilung laſtet aber auf
der freien Entwicklung des Berliner Geſellſchaftslebens ein ſchwer
drückender Materialismus, der jede leichte Entfaltung des geiſtigen
Verkehrs lähmt, unmöglich macht. Noch kann ſich der Berliner
nicht von dem alten Axiom trennen, daß keine Geſelligkeit ohne die
obligate „Abfütterung“ möglich ſei. Es fehlt der doch ſonſt ſo geiſtig
regſamen und mit erſtaunlicher eit ihre großen Aufgaben
als Weltſtadt überwindenden Reichshauptſtadt der franzöſiſche Salon,
der in Paris eine ſo große Bedeutung für alle Verhältniſſe des ge
ſelligen, ja, auch des öffentlichen Lebens gewonnen hat und jedenfalls
u den franzöſiſchen Sitten gehört, die wohl der Nachahmung werth

d mehr jedenfalls als die übertriebenen Mode- und Ehebruchs-
ramen.

Der „Salon“ iſt der Regulator der franzöſiſchen Geſellſchaft, in
ihm pulſirt das geiſtige Leben, auf den Gebieten der Kunſt, derLiteratur und ſelbſt der Politik, er beherrſcht und leitet die öffent

liche Meinung oft mehr noch als die Preſſe, die häufig nur das
Mundſtück des Salons bildet und deſſen Stimmen in logiſche und
ſyſtematiſche Form bringt. Und dieſe Macht beſitzt der Salon des
halb, weil aus ihm jeder Materialismus verbannt iſt. Um dieſen
Salon, ſeine Bedeutung und ſeinen Einfluß auf alle Verhältniſſe
zu verſtehen, muß man die Verkehrsformen der franzöſiſchen Ge
ſellſchaft in Betracht ziehen, die von den unſrigen weſentlich ver
ſchieden ſind.

Eine ſogenannte Antritts- oder Vorſtellungs,Viſite“, wie man
bei uns in gewohnter Neigung zu mißbräuchlichen Fremdwörtern
ſagt, nimmt eine franzöſiſche Dame niemals an, wodurch wieder
viel vergeudete Zeit erſpart wird. Hat man durch Empfehlung
oder perſönliche Beziehung irgendwelcher Art Anlaß und Berech-
Arf zum Verkehr in einem Hauſe der Geſellſchaft, ſo bringt oder
ſendet man ſeine Karte dorthin, gegebenenfalls mit der Karte
desjenigen, der die Einführung vermittelt. Man erhält dann die
Karte des Herrn und der Dame des Hauſes mit der Angabe des
Empfangstages, der für jedes in der Geſellſchaft lebende Haus
feſtgeſetzt iſt und damit iſt die Einführung in den Verkehrskreis
des Hauſes angenommen. An dem nächſten Empfangstage beſucht
man dann den Salon, ſtellt ſich vor oder wird vorgeſtellt und iſi

damit in den Geſellſchaftskreis aufgenommen, das heißt berechtigt,
den Salon des Hauſes an jedem Empfangstage ohne weitere Ein
ladung zu beſuchen, und kann von dort aus ſeine geſelligen Beziehungen
in gleicher Weiſe immer weiter ausdehnen. Zu einem ſolchen Salon
gehört außerordentlich wenig; einige anſtändig und geſchmagvol,
wenn auch noch ſo einfach möblirte Geſellſchaftsräume und eine
helle Erleuchtung das iſt Alles. Von einer materiellen „Ve
pflegung“ iſt nicht die Rede, kommt ja doch jeder Beſucher fo
unmittelbar von der Hauptmahlzeit, in einer Ecke ſteht ein Tiſch
mit Eiswaſſer und verſchiedenen Fruchtſäften; wo man etwas engliſch
ſein will, ein kleiner Theetiſch, um die Lippen anzufeuchter. Die
Geſellſchaft unterhält ſich ganz zwanglos. Um eine Unterhaltung
zu führen oder ſich einer ſolchen anzuſchließen, hat man es nicht
nöthig, ſich feierlich erſt vorſtellen zu laſſen, es gilt der Grundſatz
daß der Wirth die Gäſte deckt, und daß man einem Hauſe, in
dem man verkehrt, Niemand finden könne, mit dem man etwa nicht
ſprechen könne. Dieſer Grundſatz iſt ohne Zweifel vollkommen
richtig, die Unterhaltungen werden dadurch unendlich freier, unge
zwungener und anregender, und es bleibt die bei uns leider ſo vie
vorkommende und recht wer geſellige Manier ausgeſchloſſen.
daß man ſich verpflichtet hält, einen jeden auf ſeinen Stand
und Beruf anzureden, einen Schriftſteller zu fragen, was er
jetzt unter der Feder habe, einem Juriſten einen verwickelten
Rechtsfall vorzutragen und einen Offizier über die neueſte Gewehr
konſtruktion zu examiniren. Eine Vorſtellung findet nur ſtatt, wenn
man eine beſondere perſönliche Bekanntſchaft einzuleiten wünſcht
53 man die Damen des Hauſes begrüßt und damit die Pflicht d

öflichkeit erfüllt, ſo kann man ohne weitere Verabſchiedung die
Geſellſchaft verlaſſen und noch zwei oder drei andere Salons be
ſuchen, welche den Empfangstag haben. Durch die Auf
nahme in dieſen Geſellſchaftskreis eines Hauſes hat man ab
durchaus keinen Anſpruch auf beſondere Einladungen mit materielle

Dur r auf welche bei uns dann immer wieder eine ſo
enannte „Verdauungs-Viſite“ folgen muß, die wieder einen Ein
ruch in die koſtbare Zeit bedeutet. ohl finden auch in der

Pariſer Geſellſchaft Diners, und zwar vortreffliche Diners ſtatt
aber wo nicht rn RepräſentationsVerpflichtungen v r
füllen ſind man hält meiſt die alte gute Regel feſt, daß d
Tiſchgäſte nicht unter der Zahl der Grazien bleiben und nicht die
Zahl der Muſen überſchreiten ſollen ſolche Diners werden u
lich auf die Em fanp tage gelegt, ſodaß die Tiſchgeſellſchaft ſich na
Aufhebung der Tafel in den Salon begiebt, wo ſich dann die an
Beſucher einfinden, und Niemand nimmt es übel, wenn er in
während des ganzen Jahres keine ſolche beſondere Gyledine erhält
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gehört ſie gemeinſam, weil ſie nur in der Kraft allein wurzelt, die
in den Schwachen mächtig iſt.

Dieſe den Kern der Sache richtig treffende Darſtellung
aßt natürlich der „Köln. Ztg.“ ſehr wenig, die wir

derden noch darauf zurückkommen anſcheinend die einzige
geitung geweſen iſt, die eine ihr aus der Wilhelm-
hraße zugeflatterte Beſprechung der kaiſer-
hen Rede veröffentlicht hat; das Allerweltsblatt
vom Rhein ſchreibt:

Praktiſch kommt man mit dieſer Erklärung nicht viel weiter,
denn über das, was böswillige Volksverhetzung und berechtigte
Oppoſition iſt, gehen bekanntlich die Anſichten weit auseinander.
Bei den ſchlimmſten Aufreizungen führten die Agrarier immer
ihre Königstreue im Munde, und es wird ſich erſt zu zeigen haben,
ob das Wort des Kaiſers einen wirklichen, beſſernden Einfluß auf
die Partei der Kreuzzeitung ausüben wird oder ob man ſich nur
zeitweiſe beugt, um den augenblicklich etwas hart wehenden Wind
über ſich wegſtreichen zu laſſen und beſſere Zeiten abzuwarten.“

Die Freiſinnigen und klerikalen Blätter
ſind naturgemäß gegen den Grundgedanken der Rede miß-
Kauiſch; aus dem Aufruf an die ſtaatserhaltenden Parteien
ſpüren ſie, in dem Bewußtſein, zu dieſen Kräften kaum ge
technet werden zu können, die Andeutung einer Rückkehr zur
r re heraus. Dazu bemerkt die „Natl.
Correſp.“:

„Eine ſolche Politik iſt freilich heute, nachdem die Mehrheit
des Reichstags ſyſtematiſche oder doch wenigſtens fortgeſetzt that
ſächliche Oppoſition treibt, nicht mehr zu führen. ber auch mit
dem immer demokratiſcher gewordenen Centrum ſind große Reichs
aufgaben nicht zu löſen. Das iſt eben das ſchleichende
Leiden in unſern Reichszuſtänden, von dem keine Erlöſung zu
erblicken iſt. Es wird dahin kommen, daß die Reichsmaſchine nur
noch in der Erledigung des nüchternſten täglichen Arbeitsſtoffs ſich
abmüht und aufreibt.

Ueber einige der Rede vorhergegangenen Details äußert

z J r ren der Münchener Neueſt.
achrichten“:

„Jn politiſchen Kreiſen wird die Frage aufgeworfen, ob die
jüngſten Auslaſſungen des Kaiſers als eine jener Jmproviſationen
zu gelten hätten, an die der Monarch ſeine Zeitgenoſſen gewöhnt
hat. Die Frage wird verneint. Das ſtatiſtiſche Material, das der
Kaiſer in ſeine Rede eingeflochten hat, iſt wohl bereits mit der
ausgeſprochenen Abſicht gefordert worden, den frondirenden Hoch-
adel wiſſen zu laſſen, wie ſeine Oppoſition betrachtet und behandelt
wird. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Unterredung, die der
Kaiſer wenige Stunden vor ſeiner Abreiſe mit dem Miniſterpräſi
denten gehabt hat, eine Ausſprache über das jetzt ausgeführte Vor
haben r Inhalt hatte. Graf Eulenburg iſt dem Kaiſer nach
Oſtpreußen nachgereiſt und die Rede iſt hiernach zwar nicht unter
verfaſſungsmäßiger Veragztwortlichkeit eines Staatsminiſters ge
halten worden, wohl aber in ſeiner Gegenwart. Graf Eulenburg
hat ſich wiederholt gefallen laſſen müſſen, daß ihn die Agrarier als
ſtillen Begünſtiger ihrer Beſtrebungen anſprachen. Damit wird es
jetzt wohl für einige Zeit vorbei ſein. Die kaiſerliche Rede bedeu-
tet, abgeſehen von allem Anderen, unter allen Umſtänden eine
weitere Stärkung der Stellung des Reichskanzlers, der ja das
hauptſächlichſte Zielblatt der agrariſchen Angriffe geweſen iſt.“

Nicht unerwähnt möge an dieſer Stelle eine 4 iſt der
9 5 h Börſen Ztg. bleiben, die den „Zweck“ der Rede

andelt:
„Jn einer Beziehung iſt Caprivis Sieg ein vollkommener;

aber die Kaiſerrede hat noch einen Paſſus, und dieſer nimmt dem

Erfolg des Reichskanzlers alle An er
Kaiſer forderte den Adel auf, ihn zur Belebung von Religion,
Sitte und Ordnung gegen die Umſturzparteien zu unterſtützen.
Da es bekannt iſt, daß Graf Caprivi dem Adel als Befſieger der
Sozialdemokratie keinerlei Bedeutung beimißt, daß er die Frage
dilatoriſch behandelt wiſſen will und von der höheren Bildung der
Arbeiter, wie von deren Einſicht das Beſte erwartet, kann man ſich
denken, mit welchen Augen der Reichskanzler dieſe Stelle der
Kaiſerlichen Rede las, die eine vollkommene Jmproviſation war, im
Tenor ſich aber mehr den Anſchauungen des Grafen Eulenburg zuneigt,

als denen des Grafen Caprivi. Die Frage wird nun
ſein, was gegen die Umſtürzler thatſächlich geſchehen wird Ein
geweihte wollen wiſſen, daß der Monarch die Frage der Wieder
einbringung des Sozialiſtengeſetzes nicht näher in Erwägung ziehen
will, wie dies den Anſchauungen des Grafen Caprivi entſpricht,
daß er aber durch ſchärfere Betonung der Nothwendigkeit des Ein
wirkens der bevorzugteren Klaſſen zum Zweck der Eindämmung
der ſozialiſtiſchen Bewegung, völlig im Gegenſatz zu den
Anſchauungen des Grafen apriviſteht, der jeder
Maßregel, die nach Reaktion ſchmeckt, abhold iſt. Daß er freilich
das Bismarckſche Abwehrgeſetz ebenfalls als reaktionären Eingriff in
die Volksrechte betrachte, mag er heute nur ſich allein als
Fehler eingeſtehen, aber da der Monarch nunmehr
mit dem erſchleppungsſyſtem brechen will,
rächt ſich das Verkennen des Bismarck'ſchen
Prinzips in ſeiner ſtaatserhaltenden und inner-
politiſchen Bedeutung an dem Nachfolger des
großen Kanzlers gegenwärtig in bemerkens-
werther Weiſe. Man wird gut thun, die Jugen der Kaiſer
rede nach der gedachten Richtung im Auge zu behalten.“

Ausland.
Frankreich. Zu der r des Deputirten Le Myre de

Vilers nach Madagascar bemerkt der „Temps“, angeſichts der
auf der Jnſel herrſchenden Zuſtände ſei eine Entſcheidung nothwendig.
Die Hovas Regierung müſſe unzweideutig erklären, ob ſie Frankreich
als Feind behandeln und ſo die von allen Sachkundigen geforderte
bewaffnete Expedition unvermeidlich machen wolle.

Jtalien. Wie uns aus Rom geſchrieben wird, iſt beim Ueber
ſchreiten der ita lieniſch-franzöfiſchen Grenze unweit Mentone wieder
ein franzöſiſcher Hauptmann in Uniform von den italieniſchen „Al-
pini“ als muthmaßlicher Spion verhaftet worden. Da man aber bei
ſeiner Viſitirung keinerlei Schriftſtücke fand, ſo hat ihn das italieni
ſche Lommando ſofort wieder an die Grenze führen laſſen. Aehn-
de nperſtänduiſe ereignen ſich auf beiden Seiten mit auffälliger

äufigkeit.
Portugal. Ueber die zwiſchen Deutſchland und Por-

tugal ſtreitige Grenze der beiderſeitigen Gebiete in Oſt- Afrika
hat unter den betheiligten Regierungen eine Verſtändigung ſtattge-
funden. Als Grenzlinie iſt der Breitengrad 109 40 Min. von der
Küſte weſtlich bis zum Rovuma feſtgeſetzt, ſodaß die RovumaMün-
dung und Kionga Deutſchland zufällt. Cap S dagegen den
Portugieſen verbleibt. Der portugieſiſche General- Gouverneur iſt an
gewieſen worden, Kionga zu räumen.

Rußland. Nach den letzten Choleraberichten gab es in der
letzten Woche des Auguſt 6376 Fälle mit 3192 Todten in 31 Gou-
vernements. Die am meiſten heimgeſuchten Gouvernements ſind
R a do m mit 1258 Fällen und 617 Todten Kj el ce mit 1138 Fällen
und 565 Todten; Warſchau mit 1004 Fällen und 532 Todten.
Aſien. Aus Söul eingetroffene briefliche Nachrichten melden

die intereſſante Thatſache, daß der König von
Koreg, um ſich von dem Einfluß der chineſſſchen Partei zu be
freien, ſe ine Gemahlin verſtoßen ha be. Die Königin
war als Mitglied der allmächtigen Familie Bin das Haupt dieſer

artei, welche durch ihr Verhalten die Hauptſchuld an den auf der
albinſel entſtandenen Wirren trägt. Deshalb war auch eine der

erſten Bedingungen, unter denen der Vater des Königs und Vor
gänger auf dem Thron, TaiJu-Kun, ſich bereit erklärte, dem Sohn
in ſeiner ging zu helfen, daß der Letztere ſich von ſeiner Ge-
mahlin trenne. Nur wenn dieſe mit ihrem Anhang verbannt wäre,
wolle er die Leitung der Geſchäfte übernehmen. Als der König fich
zunächſt weigerte, auf dieſe Bedingung einzugehen, ließ TaiguKun

der, wie wir kürzlich geſchildert, ſeinem Sohne fern geblieben war,
ihn fragen, was ihm denn lieber ſei: Millionen unzufriedener Unter
thanen und eine einzige, zufriedene Frau oder eine unzufriedene Frau
und Millionen glücklicher Unterthanen. Die Antwort des Königs
war die eines Herrſchers würdige. Er ließ dem Vater Kern daß er
für das Glück ſeiner Unterthanen ſogar das eigene n opfern
würde, wenn er damit dieſes Glück erkaufen könnte. Gern opfere er
daher ſeinen Herzensfrieden, indem er von der Lebensgefährtin
trenne, wenn er nur das Heil des Landes damit erreiche. Auf dieſe
Botſchaft hin begab ſich Tai-Fu-Kun zum Palaſt, übernahm die
Regentſchaft, und ſeine erſte Regierungshandlung war, daß er die
Swiegertochter aus dem Palais wies. Die mit ihr verwandten
Miniſter der Finanzen, des Auswärtigen, des Krieges und der
Höchſtkommandirende der koreaniſchen Armee wurden nebſt vier an
deren hohen Funktiongairen ihrer Aemter entſetzt und nach einer ein
ſamen Jnſel verbannt.

Heer und Marine.
Von den neuen Verſuchsſtücken der Ausrüſtung und

Bekleidung der Jnfanterie, welche gegenwärtig während der
Manöver erprobt werden, geben die „Ha mb. Nachr.“ folgende
ausführliche Zuſammenſtellung Es werden durch Verſuche erprobt:
Anderweitige Torniſter, Patronentaſchen und Leibriemen mit einer
ungefähren Gewichtserleichterung von 1240 Gramm. Helme von
200 Gramm Gewichtserleichterung. Waffenröcke mit Umlegekragen
und offenen, etwas verkürzten Schößen. Anderweitige Binden,
zum Anknüpfen ans Hemde eingerichtet, Trikothemden ſtatt
ſolcher von Kalikoſtoff von 166 Gramm Mindergewicht und einer
Gewichtserleichterung von 330 Gramm pro 2 Stü
im Felde. Unterhoſen, die im Quartier auch als Oberhoſen
tragbar ſind. Stiefel von leichterem Leder, insbeſondere zu den Schäften,
und leichterem Beſchlage von 200 Gramm Mindergewicht. Mithin
findet eine Geſammterleichterung dieſer Stücke um ungefähr
1970 Gramm ſtatt. Die hinſichtlich der Verringerung der Taſchen
munition und des Schanzzeuges, ſowie eines anderen Seitengewehrs
ſchwebenden Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die
hieraus ſich ergebende Erleichterung wird noch 2385 Gramm be-
tragen, ſodaß ſich die Geſammterleichterung einſchließlich der bereits
endgültig angeordneten auf rund 6890 Gramm ſtellen wird. Bei
Ausbruch eines Krieges in den Monaten April bis inkluſive Sep-
tember wird der Mann nur mit einer KalikoUnterhoſe ausgerüſtet.
In den übrigen Monaten wird derſelbe mit einer gewirkten warmen
Unterhoſe eingekleidet und erhält außerdem eine Kaliko-Unterhoſe im
Torniſter. Jm erſteren Falle wird für die Nachſendung der
warmen Unkerkleider, ſowie der Handſchuhe durch Vermittelung
der Armee Bekleidungs Depots Fürſorge getroffen. Der neue
Torniſter iſt bei einer Breite von 30 Centimenter, je nach der Größe
des Mannes, 27,5, 19,5 bezw. 31,5 Centimeter hoch (Außenmaße).
Der Boden und die vier Seitenwände ſind außen mit
Kalbfell überzogen, der Boden innen mit waſſerdichtem Stoff ge
füttert. Der Lebensmittelbeutel, aus waſſerdichtem Stoff, innen
an der Torniſterklappe feſt angenäht, wird oben durch einen Schnall
riemen verſchloſſen. Unten am Boden befinden ſich zwei Haken für
die Oeſen der Hülfstragriemen (beim Sturmgepäck). An jeder
Seite des Lebensmittelbeutels iſt eine von außen zugängliche
Taſche zur Aufnahme je eines Patronenpackets angebracht.
Die Höhe des Torniſterkaſtens richtet ſich nach der Größe des Mannes.
Die untere Kante muß etwa auf die Mitte des Leibriemens, die
obere etwa 3 bis 5 Centimeter unterhalb der Schultern zu
liegen kommen. Auf Märſchen iſt es dem Mann geſtattet, nach
eigenem Ermeſſen Hülfstrageriemen und Trageriemen zu verlängern
bezw. zu verkürzen auch iſt ihm zeitweiſes Abheben des Torniſters
vom Rücken, ſowie ein Unterſtützen deſſelben mit den Händen erlaubt.
Die beiden Patronentaſchen ſind aus ſchwarzlohgarem Blankleder ohne
Stahlblech-Einſätze hergeſtellt und zur Aufnahme von je drei Packeten
(45) Patronen beſtimmt. Der Leibriemen iſt wie e edoch nur
41/, Centimenter (ſtatt 5 Centimeter) breit geſchnitten. Die Säbeltaſche
v am Schlaufenende gleichfalls nur eine Breite von 4/ Centimeter.

er Helmkopf iſt bei Verwendung dünneren Kernleders und beſter
Lackirung niedriger als bisher. Die Beſchläge ſind von Aluminium
bronze hergeſtellt. Außerdem erhält jedes Verſuchsbataillon unter den
angeforderten Helmen 40 Stück 10 für S Kompagnie mit be
ſonderen Ventilationsvorrichtungen an der Hinterſchiene, an den beiden
Seitenroſetten und unter dem Adler behufs Erprobung. Der Waffen
rock iſt mit einem Umlegekragen, an welchen 2 Haken befeſtigt ſind,verſehen. Die Schöße ſind inten getheilt, außerdem um 3 Centi-

meter kürzer als bisher. Das Halsloch iſt vorn tiefer ausgeſchnitten,
ſo daß oberſter Knopf bezw. Knopfloch fortgefallen ſind. Der Kragen
iſt etwa 4 Centimeter weiter als bisher der obere Haken iſt, ſobald
der Mann Gepäck trägt, ſtets zu öffnen, ebenſo beim Schießen, ſowie
bei allen gymnaſtiſchen Uebungen. Die Halsbinde, die bisher
5 Centimeter breit aus ſchwarzem Serge gefertigt, iſt dem Umlege
kragen am Rock entſprechend vorn runder ausgeſchweift und mit
einem etwa 13 Centimeter breiten und 7 Centimeter langen Latz
verſehen. Der obere Rand ſoll wie bisher etwa 3 Millimeter über
den Stehkragen überſtehen der vordere Theil iſt dem Kragenaus-
ſchnitt entſprechend ſichtbar. Das Trikothemd iſt aus hellgrauer
Baumwolle. Die Unterhoſe iſt im Allgemeinen wie bisher aus
Kaliko- bezw. KöperStoff geſchnitten.

Theater und Muſik.
Eine köſtliche Kritik bringt der bekannte Theater

recenſent der „Tägl. Rundſchau“, Herr Julius Hart, über
das neueſte Zugſtück de s dolf-Ernſt- Theaters in
Berlin: „Lolottes 28 Tag e“. Die Kritik, die
von dem ſpruhenden Geiſt und Witz des Verfaſſers ein glän
zendes Zeugniß ablegt lautet folgendermaßen

Einem allergnedigſten Adel und hochpreißlichen Publico zu ver
melden die Freudenbotſchaft, daß von nun an wydder in hieſiger
Haupt und Reſidenzſtadt auff ihrem erſchröcklich new und ſchön aus
gezierten Schauplatz an der Dresdener Straß

die weitbeſchreyten und luſtigen Comoedianten
des weltberümbten Principales Adolfus Ernſt!!!

allteglich preſentieren werden eine in dreyfachem actu newerbawte
ſehr anmuthige, liſtige und luſtige Comoedia, ſo da tituliert iſt
„Lolottes 28 Tage“, wunderbarlich große Hauptaktion, Sprech,
Sing, h Heul, Turn und Kleiderſpiel mit über Maßen vielen
ſchönen, lieblichen und leichtſinnigen Geſengen, Chören, Täntzen und
Koſtümen prächtig anzuſchawen, auß dem Franzöſiſchen friſch über-
ſetzt ins Berliniſche und Dresdener Straßiſche, darinnen vorgeſtellet
wird, wie Colombine, diesmalen Lolotte genannt, eine italieniſche
jung-verheyrattete ſonderlich muntere Ehefrawen aus pürer Eyffer-
ſucht unter hie Soldaten geht, ihren Eheliebſten ohrfeigt und faſt
tottgeſchoſſen wäre, alles in fürtrefflichem Kauderwelſch agieret und
mit vielem beliebtem Unſinn ausgezieret für die hochgeneigten Lieb-
arre von derlei ſeltzam komiſchen platten Schau und Schauer-
pielern.T Mit Vortrefflicher PickelhäringsLuſtigkeit Wo

von Anfang bis zum Ende.
In dieſer HauptAktion wird mit Verwunderung zu ſehen und

erſtaunlich zu hören ſeyn:
1) Zu End und Anfang eines jedes Actus, wie ohnmaßen viel

junge Frauenzimmer, b ſonſt nirgends gezeigt wird, alle wunder-
lieblich anzuzuſchauen, herrlich coſtümieret und ſchön geſt inket, auf
das Theatrum gelauffen kommen und erſchröcklich feurige grawſam
verliebtte Blicke in das Pargqvett werffen, dermit vor Jeden was ab
fellt, auch allerhand Liedlein ſingen und abſonderliche Täntze
n Welches vortrefflich Rar und verſichert das Geld doppelt
werth iſt.

Ruf ſtändige Actrice Giſela Fiſcher als dummes Landmädchen ſich
wöll ein dutzend von allen Mannsperſonen küſſen laſſen, was
wahrhafftig lächerlich zu ſehen iſt, auch viel newe Liedlein fingen
und luſtige Sprüng d Täntz machen. Mit fünf guten Groſchen
nicht zu thewer bezahllt.

2) Wird die bei allen d der Schawbühne in guttem

8) Wird Ida Schlüter, ein liebenswürdiges, höchſt anmuttigesund reitzendes Frauenzimmerchen ein hübſch Masqveraden machen,
im Soldatenrock ſich preſentieren, Hoſen anziehen und höchſt lächerliche
Späße treiben, auch viele muntere Melodeyen fingen. Koſtet nur
einen polniſchen Gülden.

4) Vier und Hanswürſt werden tun, als
ob ſie auff Pferd ſäßen und ergrauslich komiſche Capriolen ſchneyden,
Zahlt's einen Dhaler und ſaget, daß es viel zu ne iſt.

5) Singet Alexander cher ein hochberümbter Senger, ein
errlich new Buhl- und Liebesarie von den Reitzen der ſchönen
lotte. Wird bald jeder Bub auf der Gaſſen nachſingen und

wollen und kann hier gelernet werden ſchon vor einen

illing.
Dies und noch viel mehr iſt von nun an zu ſehn und zu hörn

und zu bewundern alleyn bey dem Principal Adolfen Ernſt, im
Schauhaus auf der Dresdener Straß 72.

ird praeciſe um 28 Uhr angefangen.
W Einer ſage es dem Anderen. W

Julius Hart.
Theaterzettelankleber.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. September 1894.
Anfgeboten: Der Schmied Wilhelm Hüttner, Meckelſtraße 16

und Marie Helmerich, Marienſtraße 7. Der Buchhalter Ernſt Gölting,
Schladen und Eliſabeth Keubler Streiberſtraße 2. Der Bäcker
meiſter Guſtav Wendt, Marienſtraße 7 und Jda Fiſcher, Louiſen
ſtraße 22. Der Konditor Hermann Kuhnerkt, Giebichenſtein und
Martha Vocke, Böllbergerweg 10. Der Lehrer Friedrich Thiemann,
Faar euterſtraße 16 und Ling Felgner, Geiſtſtraße 8. Der Konditor

aximilian Schmalſtieg und Bertha Wittſack, Berlin. Der Handels
mann Aug. Leitgebel und Louiſe Algermiſſen, Aſchersleben. Der
Schuhmacher Julius Schröder, Halle und Marie Stelzer, Gödewitz.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Brode, Henrietten-
ſtraße 11, eine Tochter, Martha Anna. Dem Hausdiener Otto
Klaußmann, Breiteſtraße 11, ein Sohn, Paul Hugo Otto. Dem
Hausdiener Reinhold Klauer, Franckeplatz 1, ein Sohn, Alfred
Martin Fritz. Dem Zimmermann Ernſt Schulze, Schwetſchkeſtraß
13, eine Tochter, Marie Eliſe. Dem Eiſendreher Adolf Lange,
Schwetſchkeſtraße 41, ein Sohn. Dem San.Rath Dr. med. Ewald
Scharfe, Sophienſtraße 18, ein Sohn, Ewald Wolfgang Reinhard.
Dem Zuſchneider Wilhelm Hackel, Spitze 38, eine Tochter, Anna.
Dem Handarb. Fr. Rappſilber, Weingärten 29, ein S., Karl Eduard.
Dem Materialwaarenhändler Guido Schleich, Schützenſtraße 11, eine
Tochter, Adelheid Gertrud. Dem Schloſſer Heinrich Lappe, Gommer-
gaſſe 3, ein Sohn, Georg Franz. Dem Schriftſetzer Paul Spröte,
Steinweg 18, ein Sohn, Paul. Dem Steinhauer Hermann Heim-
bach gen. Julitz, Kloſterſtraße 11, ein Sohn, Hermann Richard. Dem
Schmied Friedr. Meinhardt, Frieſenſtraße 13, ein Sohn, Fritz Kurt
Willy. em Schneidermeiſter Johann Maas, Ranniſcheſtraße 6,eine Lochter, Luiſe Gertrud Margarethe Martha.

Geſtorben Des Schloſſer Guſtav Belgerin Tochter Klara,
3 Mon., Streiberſtraße 35. Des Maler Auguſt Rühle Sohn Arthur,
2 Wochen, Auguſtaſtraße 1. Des Arbeiter Ernſt Brömme Sohn
Ernſt, 2 Mon., Ritterſtraße 4. Des Handarb. Aug. Freund Tochter
Luiſe, 7 Mon., Gerberſtraße 5. Des Eiſendreher Adolf Lange Sohn,
3 Stunden, Schwetſchkeſtraße 41. Der Fuhrwerksbeſitzer Friedrich
Schulze, 47 Jahre, Leipzigerſtraße 88. Des Handarbeiter Auguſt
Dietrich Sohn Auguſt, 2 Jahre, Lindenſtraße 71. Des Bureau-
Boten Albert Frenſel Tochter Eliſabeth, 8 Mon., Streiberſtraße 3.
Der Gärtnergehilfe Richard Trogiſch, 23 Jahre, Hermannſtraße 28.

Fremdenliſte.
W Hotel „Goldene Kugel.“ Rittergutsbeſitzer Heeſe aus Schleſſen. Oberpfarrer
Loeffler aus Löbeſün. Schimmelburg aus Oſchersleben. Gutsbeſitzer Frau Brandt aus
Magdeburg. Regierungsreferendar von Kunowski aus Danzig. Andreas auf Rittergut
Helmerhauſen. Kerk aus Altona. Kaufleute: Liebler aus München Roſenberg aus Berlin,
Puhl aus RNeuß a. R., Hermann aus Stuttgart, Schwabe aus Aſchersleben, Moſes und
Beſteck, beide aus Hannover. Chemiker: Heinrich aus Mainz, Tielecke aus Wetzlar, Sommer
feld aus Berlin, Hamann aus Solingen, Müller aus Nordhauſen.

n „Zum Kronprinz.““ Fabrikanten: Schmidt aus Weiler und Schmuck
aus Weißenburg i. E. Kaufleute: Karütz aus Stralſund, Rewold aus Erfurt, Buſch
mann und Meſchke, beide aus Leipzig, Mayer aus Baſel, Kirberger aus Binneburg, Wort-
mann aus Celle, Fehlſchlägel aus Frankfurt, Blohm aus Liegnttz.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Voermittags.

Ein Wein, welcher zur Wiederherſtellung u Körper-
kräfte r r finden muß von guter Qualität und wohl
ſchmeckend, von abſoluter Reinheit und vor allem auch gut abgelagert
ſein. Daß ſolcher Wein nicht für einige 50 Pfg. geliefert werden
kann, dürfte auch dem in dem Weinfache weniger kundigen einleuchten.
Es kann daher nur mit Freuden begrüßt werden und alle Aner
kennung finden, daß die unter Mitwirkung der königlich italieniſchen
Staatsregierung gegründete Deutſch Jtalieniſche Wein-
Jmport- Geſellſchaft Daube, Donner, Kinen Co.
in ihren Rothwein Marken Marca Italia, Vino da Pasto No. für
Stärkungsbedürftige einen Wein in den Verkehr gebracht hat, der
nach den Gutachten der Aerzte alle jene Eigenſchaften beſitzt, welche
man an einen Stärkungswein zu ſtellen berechtigt iſt und der dabei
8 einem ſo mäßigen Preiſe zu haben iſt, daß ſelbſt dem weniger

emittelten die Beſchaffung dieſes werthvollen Mittels zur Wieder
herſtellung geſunkener Körperkräfte ermöglicht wird.

Man wende ſich an eine der nachfolgenden Verkaufsſtellen: in
a. S. bei C. CGüstel, Große Steinſtraße 25. Gebr. Zorn,

roße Ulrichſtraße 60. P. 0. Selle, Schillerſtraße. O. C. Matthes,
Leipzigerſtraße. Carl Haber, Sophienſtraße 15. Jul. Ierbst, Ran
niſcheſtraße 14. Bernh. Lailach, Zwingerſtraße 20. Alwin Kitze,
Große Klausſtraße 339. Herm. Debitzseh, Lindenſtraße 57. Fritz
Frank, Glauchaerſtr. 1. Wilh. Rössler, Frieſenſtraße 16. Pr. Höfer,
Leipzigerſtraße 71. Ang. Nauendorf, Reilſtr. 131. Gust. Rühlewann,
Blücherſtr. 3. Sprengel Rink, Leipzigerſtr. 2. Frz. Schumann,

riedrichſtraße 8. Kam. Schumann Wuchererſtr. 7. F. Roskoden,
inksgartenſtraße 15. Ernst Tarlatt, Gr. Steinſtraße 53 und den

bekannten Verkaufsstellen. 2539
Photographie Müller Pilgram.

Specialität: Kinderaufuahmen. 2515

Familien Nachrichten.
T

Die glückliche Geburt eines c zeigen hocherfreut an
Schwittersdorf, den 7. September 1894.

Dr. Curt Nette, Gnutosbeſitzer,
2540) Elise Nette geb. Otto.

Der heutigen Auflage der Je tung liegt für alle unſere
Leſer ein Proſpekt der allbekannten beſtrenommirten Firma
Carl Heintze, Berlin W. betreffend die Marien
burger Pferde-Lotterie, bei, den wir beſonderer Aufmerk-

ſamkeit empfehlen. [2506
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J Deutsche Schokoladen,
S Hallenser Kakao

chen. Fr. David. Söſine.
Jahresprocuktion 100 000 Ko.a

(2261

der Rjäsan- Uralsk Eisenb.
mit abſolnter Garantie der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung.

Die Subſceription auf nom. Mark 60 600 000 findet ſtatt am
Freitag, den 14. September 1

zum Courſe von 98 und ſind die unterzeichneten Bankfirmen bereit, rechtzeitige Anmeldungen enkgegenzunehmen und
koſtenfrei zu vermitteln.

Halle, Saale, 11. September 1894.
Hermann Arnhold Co., Bank u. Comm.-Geſ.

H. F. Lehmann.
Mallescher Bank

Stounorgroio 40 Drioritäte Ameido

Reinhold Steckner.

Ges,

[2558

894

verein von Kulisch, Kämpr& Co.

Steuerfreie 4“0 Prioritäts- Anleihe
der Rjäsan-ralsk Eisenbahn-Gesellschaft.

Die Subsecription auf
Nom. Mark GO0 600 000

findet statt am

PFreitag, den 14. September a. e.
zum Preise von 989/0 und nehmen wir rechtzeitige Anmeldungen Kostenfrei

entgegen. [255Halle a. S., den 11. September 1894.

Spar- u. Vorschussbanl«.
Albrecht. Pſahl.

Steuerſreie 4proc. Prioritäts- Anleihe
cler Rjäsan- Ulralsk Eisenbahn Gesellschaft.

Anmeldungen auf obige am VFreitag, den 14. ds. Mts. zu 98 zur
Zeichnung gelangende Anleihe nehmen wir Kosten rei entgegen.

Frenkel Poeisch,
Subseription auf 60000 000 Mark 49,

steuerkreis Rjäsan-Dralsk Eisenbahn-Obligationen,

Zeichnungen zum Course von 98
nehme ich Kostenfrei entgegen.

W oldemar Thoss
Schulstrasse 7.

Hermann Arnhold Co.
Bank-Commandit-Gesellschaft

Halle a. S. Alte Promenade No. 3.
Wir nehmen während der Reisezeit, des Manövers oder

dauernd in unsern Tresors

Geschlossene Depöts
zur Aufbewahrung entgegen. Gebühren je nach Grösse der
Stücke

Ferner stellen wär unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Versehluss des Miethers) dem Publikum zur
Auſbhbe wahrung von Werthpapieren und Werthen aller Art

[2567

zur Verrügnng. Jahresmiethe je nach Grösse, Kürzere
Miethsänauer nach Vereinbarung [2260

Den Herren [10957D logenieuren, Architekten, Technikern

ompfieblt sein
fortwährend reichhaltiges Lager in sämmtlichen

Zoichnen- Materialien
H. Bretschneider, Halle a. S.

S Gegr. 1846. S
Spezialität: Lichtpaus- Papiere in allen Verfahren.

Preislisten post- und kostenfrei.
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9 KoſtümSoubrette. Die Herren Teit

2570

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.
Die Frank Moselly-Truppoe, a

Bravour Parterre Akrobaten.RUa Braatz, Bravour r a
der Satyrſäule. Astor und Volta,
Miniatur-Athleten. Tes AMillons, ex-
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galway“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber Ben Raj Konzert-
Schnellmaler. Fräul. Elsa Schroettel,

mann und Feuer, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Kaisersäle
(grosser Saal). [2537

Bliemehen kommt.

Noch nie auf dem Continent
dageweſen!

Jrinze Carl.
Mittwoch, den 12. und Donnerstag, den

13. Septbr. cr., Abends 8 Uhr
im großen Saal (1500 Perſonen

faſſend)
zum erſten Mal in Deutſchland

Nur zwei Concerte von
The London Military Band.

Preſident Sir Arthur Sullivan.
Conductor: Mr. Warwich Williams

Wüätty Secoteh Pipers.

in Uniform, die den Continent bereiſt.
Eintrittspreis 1,00 im Vorverkauf0,75 A. bei Herren Stein brecher

Jasper, Markt und Geiſtſtraße und
Lindau Wintertfeld, Leipziger-
ſtraße 87 und im Locale ſelbſt. [2518

Stadt- Theater zu Halle a, S.
Den geehrten Abonnenten zur gefä lligen

Nachricht, daß die Paſſepartouts und
Abonnementskarten für den Spielabſchnitt
1894/95 von Montag, den 17. September cr.
an bei dem Bankhauſe Reinhold
Steckner, hier, am Markt zur Aus
gabe gelangen. [2551Die Direction des Stadt Theaters.

Gefängniss- Verein
für diStadt Halle Teoledtehenetein.

Zur Vorſtands Sitzung am Mitt-
wo den 12. September, Abendss Uhr im „Gold. Schiffchen“, Gr. Ulrich
ſtraße 37, ladet bierdur ein [2561Der Porſtatt

Dr. MHessler
von der Reise zurück.

Von der Reisez u r ü c K. (2564
San.-Rath Dr. Risel,

Kreisphysikus d. Stadtkreises.

Ich bin von der Reise [2565
zurückgekehrt.

Prof. Dr. med. Hollaender,

Es iſt dies die erſte engliſche Kapelle

Wintergarten.
Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. September,

Abends S Uhr

CONCERTE
cler Karlsbader Concert Kapelle

uner Leitung ihres Dirigenten
Herrn Ludwig Pleier, Hofkapellmeiſter.

Eintritt im Vorverkauf à 0,75 Mk. bei den Herren Reinhold Koeh,Karmrodt'sche Muſikalienhandlung, Stein brecher c JaspeM. Stoye und Saalſeld. An der A endkaſſe 1,00 Mk. z

Rhotertsche Iehr- und Erziehungs- Anstalt
zu Bad Sachsa am Südharz,

staatlich anerkannte und zur Ausbildung von Zeugnissen für den ein-
jährig-Freiwilligen Dienst berechtigte Realsehule. Ostern d. J.
erhielten von 9 Schülern 8 das Zeugniss der Reife. Prospekte kostenfrei durch

die Direktion [2556
Sternsches Conservatorium der Musik.

Berlin SW., Wilhelmstrasse 20. [2549
Neuer Cursus: 11. Oktober. Aufnahme- Prüfung 8 Oktober 9 Uhr.

Prospecte gratis und franco. Die Direction Sprechstunden 1I1--1 Uhr.

Invaliclitäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

80) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Schnellcopirende

Biditpauspapiere,
Negativlichtpauspapiere,

Positivlichtpauspapiere ohne Entwicklungsbad
in allen gangbaren Breiten

in nur garantirt prima Qualität [380

r II. Bretschneider. r

Ausstellung
von Gas-, Koch- und Heiz-Apparaten

für Hausbedarf und gewerbliche Zwecke in den [2474

»„Knaisersälen““
W vom II. bis 15. September er. Du

Geöffnet von 10 bis 6 Uhr Eintritt frei!

Große ſpringlebende Taſelkrebſe
empfehlen

Sprengei Rink
Täglich frische Ananas und Montreuil- Pfirsiche,

Vng. und ital. Taſeltrauben, Netzmelonen, Tomaten,
Vierländer Gänse, Enten, Hähnchen, u. Poulets,

Crieh gegen junge Felanunner, be
Kieler Bücklinge, Flundern und Sprotten,

Astrach. Caviar, ger. Rheinlachs und fette ElIbaale,
Frische Lüneb. Neunaugen und Delikatessbratheringe,

Neue Senſgurken, SauerkKohl u. Teltower Rübechen,

Gebr. Zormn,

Telephon
414.

Marktplatz II, 2 Tr. Gross herzogl. Sächsische Hoflieferanten.
Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Direktor Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

ferde, wohges
werden, a
Auch an Se

wie wir hör
in Fuß ko
die Wegever
von früh a

i

ärttenunen Ge

ſag x
h ſonſt eii z Ohr

fehlt heutev Wagen

ſhlau an
duldet, daß

ſhlage, ab
Exetzierplatz

Tage eine v
das „poetif
eines ſolch
voll wäre
nur Kokette
Schweinerei

holder Poe
weis frecher

widerwärtig

Kinder, dere
vollſtändige
hafteſter

dabei ſtarr
Körper
dreccigen F

wenn man
der übera
ſträubt, dar

Weiber un
liegen ſoll
früh eine

e nurnur höchſt

Geſellen vo
Ethnograpl
ihre Augen
zerriſſenen

cuhen ließ
ſchauend,
ſchämen!“

liegt doch
olizei d
tadt ve

über die
doch üb
Zigeunerb.
deutſchen

Verſuche,
vagabondi
zählung 2
ſind ſtets
lich Erzhe
noch Koſt
gingen ar
ſchwander

t nun
Koloniſat
mittel in
Ortſchaft
angeſiedel

als ſech
werden

von Hau
ierung
rwerbe

ſiedelten
Aufſeher
Haushal
Volksſch
die Mäd
gebracht.

der die
Zigeune

unfähig
dürfen
aus der
eine be
Rechtlo
das vo
der Ge
gangen

mittag
des He
werk ir

ausheute
weiſen

intereſ



galle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. September.

DentſchSozialer Verein. Am Freitag Abend '/9 Uhr
d in „Neuen Theater“ in einer vom DeutſchSozialen Verein
h dalle- Saalkreis einberufene Verſammlung Herr Paſtor J ßkraut

Gohfeld einen Vortrag halten. Als Thema iſt gewählt „Welche
Snderungen werden an die politiſchen Parteien der Gegenwart ge
t Eingeladen hierzu ſind alle deutſchnational geſinnten Män
r und Frauen und verweiſea wir auf das in der nächſten Nummer
ſheinende Jnſerat. Nach dem Vortrag findet freie Ausſprache für

üngehörige jeder Partei ſtatt.
Der Himmel hat ein Einſehen gehabt und ſeit geſtern

Nachmittag ſeine Schleuſen hoffentlich für längere Zeit ge
(gloſſen. In Fa deſſen herrſcht auf unſerem Viehmarkt heute
t früheſter Morgenſtunde ein reges Leben, denn heute erſt iſt in
olge der Verlegung des Pferdemarktes von geſtern auf heute der
guptmarkttag. Zum Verkauf ſtanden heute Vormittag auf

den großen Platze hinter der Militärkaſerne eine große Anzahl
ſerde, wohl an die tauſend Stück, verſchiedenen, zumeiſt leichterenhages. Das Geſchäft kann als ein mittelmäßiges bezeichnet

peden, Käufer waren faſt durchgehends Landwirthe der Umgegend.
Auch an Schweinen war eine große aufgetrieben, doch wollte,
wie wir hören, das Geſchäft, der hohen Preiſe wegen, nicht ſo recht
in Fuß kommen. Der Verkehr auf dem unteren Markte war, da
de Wegeverhältniſſe ſeit geſtern Abend weit beſſere geworden ſind,
von früh an ein überaus lebhafter.

Zigeuner Wo immer im lieben Deutſchen Reiche Pferde
närkten abgehalten werden nirgends fehlen jene heimathloſen
iraunen Geſellen, die ſeit vielen Jahren berühmt, oder richtiger ge
ſagt berüchtigt ſind im Pferdetauſchhandel und ſchon Unzählige, die
h ſonſt eines hervorragend hellen Pferdeverſtandes rühmen, kräftig
bers Ohr gehauen haben. Auch draußen auf dem Herbſtmarkte
fhlt heute das Volk der Zigeuner nicht; in mindeſtens 6 bis
j0 Wagen waren ſie angefahren, um die herrlichſten aller Pferde
ſhlau an den Mann bringen. Polizei hatte zwar nicht ge
duldet, daß die braune Rotte ihren Lagerplatz direkt am Markt auf

r ſhlage, aber ſie hatte ihnen doch am äußerſten Ende des kleinen
durch Exerzierplatzes ein Aſyl angeboten, auf welchem nunmehr am heutigen
(255 Tage eine veritable Zigeunerſtadt zu ſehen iſt. Es giebt Leute, die

das „voetiſch“ finden und ſo thun, als ob ſie beim Anblick
änes ſolchen Zigeunerlagers herrlicher Lenauſcher Gedanken
voll wären. aber offen geſtanden, ich glaube, das iſt
nur Koketterie. Ich wenigſtens kann beim beſten Willen bei der
Echweinerei, die in jeglichem Zigeunerlager herrſcht, keinen Hauch
holder Poeſie entdecken. Die alten Kerls mit theilweis blöden, theil
weis frechen Geſichtern laufen halbnackt, die Weiber, häßlich und
widerwärtig, mit bunten, ſchmierigen Fetzen bekleidet umher die
inder, deren von Natur wohl ſchönes ſchwarzes Haar in Folge des
vollſtändigen Mangels an Pflege gänzlich verſilzt iſt, betteln in ekel-
hafteſter Weiſe Jeden an, deſſen ſie habhaft werden können
dabei ſtarren ihre Geſichter und Hände, überhaupt der ganze
Körper, welcher entweder gar nicht oder mit ſcheußlich
dreckigen Fetzen nur nothdürftig bekleidet iſt, von Schmutz. Und
wenn man einen Blick in den Wagen wirft: die Unordnung und
der überall herrſchende Schmutz iſt ſo ekelhaft, daß die Feder ſich
ſträubt, darüber zu ſchreiben. Dabei iſt die ganze Geſellſchaft, Männer,
Weiber und Kinder, ebenſo roh wie faul. Wo da die Poeſie
legen ſoll, iſt mir unbegreiflich. Und doch bummelten heute
früh eine ganze Menge Menſchen neugierig und ſagen wir
es nur ruhig: lüſtern bei den faſt durchweg ihre Körper
nur höchſt mangelhaft mit Kleidung bedeckt haltenden ſchmierigen
Geſellen vorüber und thaten ſo, als ob ſie ſammt und ſonders eifrige
Ethnographen wären. Ein paar junge Damen fielen mir auf, die
ihre Augen zuvörderſt auf ein paar, auf einem an der Erde liegenden
zerriſſenen eppich ſich umherwälzenden nackenden Zigeunerbuben
cuhen ließen und dann, ſich noch einmal nach denſelben um-
ſhauend, zu einander ſagten: „Pfui, die ſollten ſich was
ſchämen!“ Na, wer hier Grund hatte, ſich tüchtig zu ſchämen, das
liegt doch auf der Hand. Ich wundere mich nur, daß die
olizei den Zigeunern überhaupt den Aufenthalt bei unſerer

80 Stadt verſtattet und ſie nicht ohne Aufenthalt per Schub
über die Grenze unſeres Weichbildes transportirt hat; man ſollte

r doch überhaupt einmal ernſtlich zuſehen, ob man die
Kigeunerbanden nicht ſammt und ſonders aus dem
deutſchen Reiche hinaus eskamotiren könnte. Jntereſſant ſind die
Verſuche welche neuerdings in Ungarn unternommen werden, die
vagabondirenden Zigeuner, deren es daſelbſt nach der letzten Volks
zählung 270 000 giebt, ſeßhaft zumachen. Die Anſitedelungsverſuche
ſind ſtets In den letzten Jahren hat es ſich nament-
lich Erzherzog Joſef ſehr angelegen ſein laſſen, und weder Mühe
noch Koſten geſcheut, um Zigeunerfamilien zu koloniſiren. Dieſelben
gingen auf die Koloniſationsabſichten anſcheinend freudig ein, ver
ſhwanden aber in der Regel eines Tages unter Mitnahme der ihnen
ewig Einrichtungsgegenſtände. Auf Grund dieſer Erfahrungen

t nun das Miniſterium des Innern einen Geſetzentwurf über die
Koloniſation der Zigeuner ausgearbeitet, der die ſchärfſten Zwangs
mittel in Antrag bringt. Die Zigeuner ſollen gruppenweiſe in den
Ortſchaften und zwar im Weichbilde, nicht am Rande derſelben,
angeſiedelt werden. Einer Gemeinde dürfen nicht mehr
als ſechs Familien zugewieſen werden. Wagen und Pferde
werden verkauft und der Erlös wird zur Anſchaffung
von Hausgeräthſchaften verwendet. Für jede Familie läßt die Re
n ein kleines Haus erbauen, das die Zigeuner mittelſt ihres
werbes in Ratenzahlungen an ſich bringen können. Die ange-

ſtedelten Zigeuner ſtehen in jedem Orte unter der Ueberwachung eines
Aufſehers. Eigens beſtellte Frauen werden die Zigeunerinnen in der
Haushaltung, im Kochen u. ſ. w. unterweiſen. Wenn die Kinder die
Volksſchule durchgemacht haben werden die Knaben als Lehrlinge,

ie Mädchen als Dienſtboten, aber möglichſt weit von ihren Eltern unter
gebracht. An der Spitze der ganzen Organiſation ſteht ein Oberinſpektor,

er die Arbeiten und Gewerbe, mit denen ſich die angeſiedelten
Zigeuner beſchäftigen dürfen, zu beſtimmen hat. Für die Arbeits-
unfähigen müſſen die Gemeinden ſorgen. Die angeſiedelten Zigeuner
dürfen keine geiſtigen Getränke trinken und ſich ohne Erlaubniß nicht
aus der Gemeinde entfernen. Unter den Strafen ſpielt das Faſten
eine bedeutende Rolle. Die Zigeuner werden in dem Geſetze als
Rechtloſe behandelt, wenn aber dieſer Plage ein Ende bereitet und
das vom Nomadiſiren und Stehlen ſo ſchwer zu entwöhnende Volk
der Geſittung gewonnen werden ſoll, muß in ſtrenger Weiſe vorge
gangen werden.

Der Halleſche Lehrerverein unternimmt morgen Nach-
r einen Ausflug nach dem nahen Beeſen, um unter Führung

s Herrn Waſſerwerksdirektors Schreier das ſtädtiſche Waſſer
werk in Augenſchein zu nehmen.

des blinden Orgelvirtuoſen2 e Auf das Kirchen Konzertaus der Wieſche, das unter Mitwirkung des Frl. Anna Wende
71 Uhr in der hieſigen Domkiärche ſtattfindet,
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heute Abend
Zeen wir unſere Leſer und Leſerinnen, die ſich für Kirchenmuſik
ntereſfiren, hierdurch nochmals ganz beſonders hin.

x Standesamtliches. In der verfloſſenen Woche kamen bei
m Standesamte in Giebichenſtein 8 Todesfälle zur Anmeld

z und zwar an Unterleibsleiden 1, an Brechdurchfall 1, an
rämpfen an Lungenentzündung 1, an Magendarmkatarrh 1,

an Abzehrung 1, an Darmkatarrh 1 und durch Selbſtmord I.
Ruhr Auszeichnungen. Auf der inkeknationalen Ausſtellung für
gehrungsmittel, Volksernährung, Jnduſtrie, Gewerbe und Sport zu

wurden außer der Firma Fr. Henſel K Haenertnach andere hieſige Ausſteller prämiirt. Es wurden nämlich noch
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zuerkannt die goldene Medaille nebſt Ehrenpreis der Wagenfabrik
von Gottfried Lindner, die ſilberne Medaille der Kupfer
ſchmiederei und ApparatbauWerkſtatt von Fr. Noll, dem Kauf-
mann Walter Voigt hierſelbſt und der Kittergut
Döllnitz-Goſenbrauerei.

Koche mit Gas! Die Centralwerkſtatt Deſſau der Spezial
Fabrik für Gasapparate der Deutſchen KontinentalGasgeſellſchaft
veranſtaltet, worauf wir an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam machen
und wobei wir bez. des Näheren auf die im Jnſeratentheile befind
liche Anzeige verweiſen, in den Tagen vom II. bis 15. September
in den Kaiſerſälen hierſelbſt eine ſehr reichhaltige Ausſtell uug.
Die Vorträge des Frl. Hoht mann finden in demſelben Etabliſſe
ment an den Abenden des 11., 13. und 15. September ſtatt.

Der Firma Fr. Henſel Haenert hierſelbſt iſt von
dem Preisgericht der internationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel,
Volksernährung u. ſ. w. zu Dresden für die Vorführung ihrer
ſeit einigen Jahren im Betriebe befindlichen Methode der Kaffee
Reinigung und aſtngauhee der goldenen Medaille der
hrenpreis des Vereins Dresdener Kaufleute,

ein prächtiger, mehr als einen halben Meter hoher, ſilberner Münzen
Pokal, zuerkannt worden. Die ſeit 1820 beſtehende, ſeit langen
Jahren zu den erſten Großhandelsfirmen der KolonialwaarenBranche
in unſerer Stadt zählende Firma darf in dieſer unter beſonderer
Genehmigung des Königlich ſächſiſchen Miniſteriums des Innern er
folgten Auszeichnung eine neue wohlverdiente Anerkennung für die
von ihr in Gebrauch genommenen trefflichen, unter Ausnutzung der
Kraft des Dampfes und der Elektrizität betriebenen KaffeeAufbe
reitungs Einrichtungen ſehen. Wir haben ſeiner Zeit, als in den
ausgedehnten Räumlichkeiten des an der Kleinen Brauhausſtraße ge
legenen Grundſtücks die Anlage eingerichtet wurde, ſchon eine Be
ſchreibung derſelben unter Hervorhebung ihrer beſonderen Vorzüge
vor dem Röſten im Kleinbetrieb veröffentlicht, doch wollen wir aus
Anlaß des neueſten bedeutſamen Erfolges, den die hochangeſehene
Firma erzielt hat, nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß auf
der Ausſtellung zu Dresden durch Auslegung des Kaffees inſeinen verſchiedenen Stadien während der elggunge und Röſt-

Behandlung, ſowie der mittelſt ſinnreicher Maſchinen ausgeſchiedener
Stoffe, feſter wie gasartiger, die beim Röſten im Klein
betrieb dem Kaffee anhaften bleiben und ihn an Ausſehen
und Geſchmack ſchädigen, eingehend vorgeführt wurde, wie die Firma
Henſel u. Haenert durch die in ihrer Anlage getroffenen Maß
nahmen in der Lage iſt, in kurzer Zeit ganz beträchtliche Maſſen
Kaffee von ſchlechten Beimengungen, von deren Fülle die ausge-
ſtellten Abfallmaſſen ein geradezu überraſchendes Bild geben, zu
reinigen und dabei ein in Größe und Geſtalt der Bohnen gleich-
mäßiges Packet in den Handel zu bringen. Von der Vorzüglichkeit
des geröſteten Kaffees konnten ſich die Ausſtellungsbeſucher durch den
Augenſchein, wie durch die Taſſenprobe überzeugen. Zur werthvollen
Ergänzung dieſer Ausſtellungs-Objekte diente einmal die Neu Auflage
eines ſeit Jahresfriſt in ſeiner erſten Auflage ſchon vergriffenen
Büchleins, in welchem das Wiſſenswertheſte über den Kaffeebaum,
die verſchiedenen Arten des Rohkaffees, den Welt-Konſum und den
deutſchen Jmport den Kaffee zuſammenſtellt und eine Beſchreibung
der Röſtanlage der ausſtellenden Firmen gegeben iſt; weiter aber
war, was von dem Preisgericht bei der Prämiirung beſonders mit
in Betracht gezogen worden iſt, eine ſtattliche Reihe von Werken
und Abhandlangen ausgelegt, in denen ſich wichtige Angaben über
den Kaffee finden, darunter als älteſtes Stück des franzöſiſchen Bo
tanikers Junſſien „Hiſtorie des Cafe“ aus dem Jahre 1718 in
welcher ſich auch die erſte Abbildung des Kaffeebaumes findet, welche
im Hinblick an das ihr deßhalb anhaftende hiſtoriſche Intereſſe im
Neudruck auch dem vorerwähnten Schriftchen vorangeſchickt iſt. Wir
zweifeln nicht, daß der neueſte Erfolg der Firma Fr. Henſel und
Haenert ihren Kundenkreis, der ſich bereits über ganz Deutſchland
erſtreckt, noch erheblich verſtärken wird.

Briefkaſten der Redaktion.
Wir werden Jhren Wunſch erfüllen.0. A.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

W Teutſchenthal, 10. Sept. (Unglücksfall.) Von einem
recht beklagenswerthen Unglück wurde in voriger Woche
der Stellmachermeiſter Mücken heim von hier betroffen. Als der
ſelbe eine Treppe erſteigen wollte, trat er fehl und ſtürzte rücklings
herab und zwar ſo unglücklich, daß er mit dem Hinterkopfe gegen
die Kante einer Stufe fiel und ſich erheblich verletzte, namentlich
auch die Sprache verlor. Der Unglückliche wurde heute nach der
Klinik in Halle transportirt. Die Sprache iſt ihm noch nicht
wieder zurückgekehrt.

H. Merſeburg, 11. September. r für dasKinderfeſt. Vom Schumannſchen Geſangverein.)
n der geſtern abgehaltenen öffentlichen 7 87 unſerer
tadtverordneten wurden u. A. auch die Mehrkoſten für

unſer diesjähriges Kinderfeſt genehmigt. Jm Etat waren für
letzteres 1125 c. vorgeſehen, durch die Einrichtung von drei neuen
Schulklaſſen c. iſt aber die Etatsſumme um 94 32 4 über-
ſchritten worden, ſodaß die des Feſtes ſich für die
Stadt auf 1219 32 4 belaufen. Gleichzeitig wurde auch eine
zweckmäßigere Bepflanzung des angeregt, die allerdings
im Hinblick auf die gegenwärtige, höchſt mangelhafte Bepflanzung
ſehr wünſchenswerth erſcheint. Herr Muſikdirektor Schumann
hat neuerdings den Intereſſenten des von ihm ſeit dem Jahre 1861
bis jetzt geleiteten gemiſchtchörigen Geſangvereins eine kleine Brochüre
zugehen laſſen, welche ſämmtliche Aufführungen des gqu. Vereins in
der genannten Zeit regiſtrirt. Es haben im Ganzen 154 ſolcher Auf-
führungen (Concerte, Kammermuſikabende c.) ſtattgefunden, darunter
61 in der Kirche und 93 im Saale. Es wirkten als Soliſten mit
22 Sopraniſtinnen, 16 Altiſtinnen, 11 Tenoriſten, 15 Baſſiſten, 65
Jnſtrumentaliſten. Leider theilt Herr Muſikdirektor Schumann zu-
gleich die höchſt bedauerliche Nachricht mit, daß er nunmehr die Auf
führungen des qu. Vereins ausſetzen werde.

e Lützen, 10. Sept. (Gartenbau-Au ſtellung 2
Stallbrand. Obſtbaum Blüthe) Von HerrnNündel hier iſt eine Garten- Ausſtellung im Bürger-
garten veranſtaltet worden. Die geſchmackvoll dekorirten Tafeln ſind
mit Früchten aller Art aus Feld und Garten bedeckt. Jn dem
nahen Bothfeld entſtand im Gehöft des Maurers Bienert
auf bisher noch unbekannte Weiſe ein Stallbrand, der durch
das energiſche Eingreifen der Anwohner noch rechtzeitig gelöſcht
werden konnte. Ein großer Theil der im Frühjahr an den dies
ſeitigen Landſtraßen angepflanzten jungen Apfelbäume ſteht
jetzt wiederum in Blüthe.

-Il- Bitterfeld 10. September. (Abgeordnetentag.)
Der Kreis-Krieger- Verband Bitterfeld hält am
23. September im Gaſthaus zur Weintraube in Gräfenhaini-
ch en ſeinen diesjährigen Herbſt-Abgeordnetentag ab. Auf
der Tagesordnung ſteht u. A. die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle
des nach Erfurt verſetzten Amtsrichters und Hauptmanns der G.-L.
Sillich und die Ernennung eines Ehrenmitgliedes.

Querfurt, 11. September. (Grummetverpachtung.
Theater.) Bei der r re 573 den40 Morgen ſtädtiſchen Wieſen zu Nebra a. U. wurden 973 Mark

erlöſt, pro Morgen alſo ca. 24 Mark. Geſtern, Sonntag, hat die
Opern und Operettengeſellſchaft unter Direktion der Frau Flora
Baars, im Saale des Hotel „zur Sonne“ hier mit der Operette

von Zeller „Der Vogelfänger“ ihre Vorſtellungen eröffnet. Die Gebellſchaſt ar S We t g ß Ge
r „Kelbra, I. September. as Kyffhäuſer- DenkmalKomitee) hat geſtern auf dem Kyffhäuſer eine Sitzung

gehalten und, wie dem „Br. Tabl.“ gemeldet wird, die noch zu
fertigenden Erzarbeiten wie folgt vergeben das Kaiſerſtandbild an
Seitz-München, die weibliche Nebenfigur an KühneMünchen und die
männliche Nebenfigur an HowaldtBraunſchweig.

Torgau, 10. September. (In der letzten Stadt
verordneten-Sitzung) lag in Bezug auf die Ausführung
des Kommunal-Abgaben- Geſetzes ein Magiſtrats
beſchluß vor, der in ſeinen weſentlichſten Punkten wie folgt
lautet: „I. Da für das Haushaltsjahr 1894—95 zur Deckung des
Defizits die Erhebung von 90 Proz. Einkommenſteuer und 90 Proz.
der Realſteuer ausgereicht hätte und anzunehmen iſt, daß in den
nächſten Jahren die Ausgaben nicht in dem Maße wachſen werden,
daß ein etwaiges Mehr nicht in den vorausſichtlichen Mehrüber
ſchüſſen der Sparkaſſe Deckung finden könnte, ſo wird vorgeſchlagen
a) die Realſteuern zu dem gleichen Prozentſatze zur Kommunalſteuer
heranziehen, als Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer erhoben werden.
b) zur Deckung des durch Realſteuern aufzubringenden Steuer
bedarfs die veranlagten Grund, Gebäude und Gewerbeſteuern mit
dem gleichen Betrage heranzuziehen, ebenſo die Betriebsſteuer, die
jedoch nur von denjenigen zu entrichten iſt, welche keine Gewerbe
ſteuer zahlen. 2. Es iſt für den Tarif für Entnahme von Waſſer
aus der ſtädtiſchen Leitung bei der Aufſichtsbehörde die Feſtſtellung
nachzuſuchen, um die Reſte im VerwaltungsZwangsverfahren bei
treiben zu können. 3. Die Hundeſteuer wird von 12 Mark auf 16
Mark, für jeden zweiten und ferneren Hund aber auf 20 Mark er
höht. 4. Für die Veranſtaltung einer Tanzbeluſtigung ſind zu ent
richten a) wenn ſie längſtens bis 12 Uhr Nachts dauert 3 bis 10
Mark bisher 1,50 Mark), wenn ſie über 12 Uhr Nachts hinaus
dauert 5 bis 10 Mark bisher 2 Mark), e. wenn ſie von Masken
beſucht wird 20 bis 30 Mark (bisher 20 Mark). 5. Für Ertheilung
der Bauconſenſe 2c. ſind Gebühren von 2 bis 10 Mark zu erheben.
6. Die Krankenhausſätze ſind einer Prüfung zu unterziehen.“
Dieſer Beſchluß wurde von der StadtverordnetenVerſammlung an
genommen, jedoch mit der Aenderung, daß der Höchſtbetrag zu 4a
und 4b auf 15 Mark und zu 4e auf 50 Mark feſtgeſetzt wird.

8 Erfurt, 10. September. (Höheres Mädchen-Schul-
weſen. Deutſcher Schulverein. Diſtrikts-Thierſchau.) Der Zweigverein für höheres Mädchen-
ſchulweſen in der le Sachſen, Anhalt und Thüringen hält
am kommenden 1. Oktober ſeine 19. Jahresverſammlung hier in
Erfurt ab. Die Tagesordnung enthält Vorträge des Direktors D.
Buchner- Eiſenach über „die Behandlung der Kunſtgeſchichte auf
höheren Mädchenſchulen,“ ſowie des wiſſenſchaftlichen Lehrers D.
Smalian-Halle: „Betrachtungen und Bemerkungen über den
neuen Lehrplan für höhere Mädchenſchulen in den Naturwiſſen-
ſchaften.“ Am 23. d. tagt hier die diesjährige Delegirten-
Verſammlung vom Landesverband Thüringen des allgemeinen
Deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deut ſch-
thums im Auslande. Unter der Beſtandsüberſicht der Orts-
gruppe des Thüringer Landes- Verbandes iſt auch die
Ortsgruppe Erfurt mit aufgeführt. Dieſe Ortsgruppe iſt
aber in ihrer Thätigkeit über die Wahl des Vorſtandes nicht heraus-
gekommen. Ein Appell an die hieſigen national geſinnten Männer
verhallte wirkungslos und eventuell für ſpäter beabſichtigte Vorberei-
tungen gingen in dem Intereſſe unter, welches der Ausſtellungsplan
in alle Bevölkerungskreiſe trug. Die am 15. ds. hier ſtattfindende
Diſtrikts-Thierſchau wird allein 125 Pferde (kaltblütiger
Zuchtrichtung), ferner 155 Stück Rindvieh, einige 40 Schweine und
etwa 25 Stück Ziegen umfaſſen. Dieſe (14.) Thierſchau des fünften
Schaubezirkes (Regierungsbezirk Erfurt und Herzogthum Gotha wird
dem Jntereſſenten ein zutreffendes Bild derjenigen Fortſchritte inner-
halb der Zucht obiger Thiergattungen verſchaffen, welche ſeit der
im Jahre 1883 hier abgehaltenen Thierſchau ſeitens der einzelnen
Landwirthe erzielt worden ſind. Dem allgemeinen Publikum wird
ein Ueberblick derjenigen Zuchtrichtungen gewährt werden, welche
ſowohl auf dem Gebiete der Pferde- und Rindviehzucht, als auch
auf demjenigen der Schweine- und Ziegenzucht für den dies
ſeitigen Bezirk von höchſter Stelle als maßgebend hingeſtellt
worden ſind.

r. Erfurt, 11. September. (Der r fürhöheres Mädchenſchulweſen in rot
Anhalt und Thüringen) wird hier am Montag, den
1. Oktober d. Js., ſeine 19. Jahres Verſammlung abhalten. Die
Tagesordnung lautet: Montag, 1. Oktober früh 9 Uhr, im Saale
des „Hotel Ritter“, Johannisſtraße No. 170: I. öffentliche Sitzung.
1. Vortrag des Herrn Dir. Dr. Buch ner aus Eiſenach über das
Thema Behandlung der Kunſtgeſchichte auf höheren Mädchenſchulen“.
II. Vortrag des wiſſ. Lehrers Herrn Dr. Smalian aus Halle über
das Thema „Betrachtungen und Bemerkungen über den neuen
Lehrplan für höhere Mädchenſchulen in den Naturwiſenſchaften.
2. Vereinsſitzung. 1. Bericht über das Vereinsjahr 1893/94 und
Rechnungsablage. 2. Bericht über Berliner Penſionsanſtalt und
Thüringer Feierabendhaus, ſowie über Gründung eines Verbandes
emeinnütziger Anſtalten für Lehrerinnen. 3. ahl des nächſten
erſammlungsortes. 4. Neuwahl des Vorſtandes.

tz Vom Eichéfelde, 9. September. (Geflügel-Aus-
ſtellung.) Geſtern und heute fand die diesjährige große Aus
ſtellung des Verbandes der Südhannoverſchen Ge-
flügelzucht- Vereine auf der Schanze in Duderſtadt ſtatt.Die Kusſtellung war reich beſchickt ſowohl aus Duderſtadt und deſſen

näherer Umgebung, als auch aus den Bezirken der anderen zum Ver
bande gehörenden Vereine Göttingen, Northeim, Münden und Oſte-
rode, ſie gewährte ſomit ein treffendes Bild über den Stand der Ge-
flügelzucht in Südhannover. Der Beſuch war daher auch ein recht
reger. Die Ausſtellung wurde am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr
eröffnet. An beiden Tagen fand von Nachmittags 2 Uhr an Konzert,
ſtatt. Mit der Ausſtellung war auch eine Lotterie verbunden, zu
welcher Looſe à 50 ausgegeben waren. Die Verlooſung fand heute
Nachmittag 3 Uhr im Ausſtellungslokale ſtatt.

tz Heiligenſtadt, 10. September. (Kriegerfeſt. Schreck-
licher U irre Aus Anlaß des geſtrigen Krieger
und Schützenfeſtes in Uder erſchien dort der Vorſitzende des
KreisKriegerverbandes Heiligenſtadt, Premierlieutenant d. L. Brunn
und hielt eine begeiſternde Anſprache an die wegen der ungünſtigen
Witterun r zahlreich erſchienenen Krieger. Gleichzeitig fand
eine Delegirten- Verſammlung ſtatt, die von 12 Krieger-
vereinen des Kreiſes Heiligenſtadt (mit 13 Stimmen) beſucht war.
Aus dem vom Schriftführer Löſche verleſenen Bericht über das erſte
Halbjahr 1894 ging hervor, daß dem KreisKriegerverband Heiligen-
ſtadt gegenwärtig 39 Vereine mit zuſammen 1576 Mitgliedern ange
hören und die Gründung weiterer Kriegervereine in naher Ausſicht
ſteht. An unterſtützungsbedürftige Wittwen ehemaliger Kameraden
wurden während des Halbjahrs 290 aus der Goldenen Hochzeits
ſtiftung Kaiſer Wilhelm's J. und dem Ueberſchuß aus Jahrbuch-
geldern vertheilt. Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete
ſich am Freitag in dem Dorfe Fretterode. Die beiden Töchter
(9 und 5 Jahre alt) des hieſigen Einwohners Peter Wagner
blieben zu Hauſe, während die Eltern außerhalb beſchäftigt waren.
Das kleinere Mädchen machte ſich in der Küche mit Aufwaſchen des
Geſchirrs zu thun und ſtellte ſich dabei vor die Heerdfeuerung. Hier
fing das Kleidchen des Kindes an den noch glimmenden Kohlen
Feuer, und alsbald war das bedauernswerthe Geſchöpf nur noch
eine Flammenſäule. In dieſem Zuſtande lief es unter herzzerreißen
dem Geſchrei auf die Straße, wo es von Vorübergehenden, um die
Flammen zu erſticken, in den in der Nähe vorbeifließenden Bach



tadt, wohin es zum Arzte gebracht wurde, von ſeinen unſägliualen durch den Tod erlöſt worden. ginhen
t. Bad Sachſa am Südharz, 10. September. (Lehr- und

Erziehungs-Anſtalt.) Ein für unſern Badeort S 7
Ereigniß iſt es, daß die hier ſeit 3 Jahren beſtehende Rhotertſche
Lehr und Erziehungsanſtalt, eine 6klaſſige Realſchule mit wahlfreiem
W im Lateiniſchen, als ſolche ſtaatlich anerkannt iſt und die
Berechtigung zur Ausſtellung von Zeugniſſen für den einjährig frei-
willigen Dienſt erhalten hat. Bei der diesjährigen, unter dem Vor
ſitze des Provinzial Schulrathes Dr. Kramer aus Magdeburg ab
e Oſterprüfung wurde von 9 Schülern 8 das Zeugniß der

eife zuerkannt.
Patente haben angemelvdet: Auguſt Kibele

o wurde. Am Sonnabend Morgen iſt das Kind in Heiligen

in Weißenfels auf einen Zerſtäuber, Ernſt Riege in Suhl
auf eine Milchpumpe, Rudolf Hoffmann in Krauſchütz bei
Elſterwerda auf eine während der Fahrt thätig wirkende Vorrichtung
zum Ergänzen und Regeln des Luftdrucks in Luftradreifen.

Braunſchweig, 10. September. (Unglücksfall.
Defraudant.) Am Alten Petrithore hat ſich heute Nachmittag
4 Uhr ein ſchrecklicher Un J cksfall zugetragen. Beim Wäſche
ſpülen hatte die Ehefrau des Dachdeckermeiſters V. das Unglück, in Folge
Brechens eines morſchen Tritts in die Oker zu ſtürzen. Obgleich ein
junger Mann, Augenzeuge des Unfalls, ſofort Rettungsverſuche
machte, blieben ſie leider erfolgslos. Erſt eine Stunde ſpäter gelang
es, die Leiche der Bedauernswerthen am Neuen Petrithor zu bergen.

Seit letzten Sonnabend iſt, dem „Br. Tgbl.“ zufolge, der
Buchhalter eines hieſigen kaufmänniſchen Geſchäfts ver
ſchwunden Heute ließ der Prinzipal des Vermißten die von
letzterem verwaltete Kaſſe gewaltſam öffnen und fand darin einige
Fünfpfennigſtücke. Wie hoch ſich die Summe der muthmaßlich von
a Manne unterſchlagenen Gelder beläuft, läßt ſich jetzt noch nicht
agen.

Lüneburg, 10. Sept. Ein hübſches Reiter ſtück-
ch e n) erzählt der „Hamb. Korreſp.“ Bei den BrigadeManövern
zwiſchen Winſen und Lüneburg gelang es einer Dragonerpatrouille
aufs Glänzendſte, die Stellung des Feindes auszukundſchaften, aber
der Feind hat gleichfalls ſeine Augen offen gehabt und ſchneidet den
rekognoscirenden Reitern den Rückweg ab, indem er einen ſchmalen
Fußſteg, den jene paſſirt, mit einem Unteroffizierspoſten beſetzt. Nun
erhebt fich für den Offizier, der die abgeſchnittene Patrouille führt,
die Frage, wie er ſeine Meldung nach rückwärts bringen ſoll aber
da weiß einer ſeiner Dragoner Rath. Er reitet in ein Bauerngehöft
hinein, läßt Pferd und Säbel zurück und kommt als altes Bäuerlein
koſtümirt alsbald glücklich über den Steg durch den Unteroffiziers
poſten hindurch, die an ihn gerichteten Fragen, ob er keine Dragoner
in Helm mit grauen Ueberzügen geſehen habe, mit kopfſchüttelndem
„Nä“ beantwortend. Es dauert nicht lange, da trifft er ſeine
Schwadron, und der Rittmeiſter redet das Bäuerlein an, ob er keine
Dragoner mit blanken Helmen geſehen habe. Der Bauer beſinnt ſich
und meint dann langſam, ja, die habe er wohl geſehen, dann rich-
tete er ſich ſtramm auf, reißt die Bauernmütze herunter und rappor-
tirt: „Und dann habe ich dem Herrn Rittmeiſter noch eine Meldung
zu machen Da erkennt der Rittmeiſter ſeinen Dragoner.

Meißeu, 10. Sept. (250jähriges Jubiläum.)
Jn dieſem Jahre iſt ein viertel Jahrtauſend verfloſſen, ſeitdem eine
der beſtorganiſirten Jnnungen Sachſens, die Bäckerinnung zu
Meißen, gegründet wurde. Zur Feier ihres 259 jährigen Beſtehens
hat r den Tag der Völkerſchlacht bei Leipzig, den 18. Oktober,
gewahlt.

Kötzſcheubroda, 10. Sept. (Theorie und Praxis.)
Das „Groß. Tagebl.“ läßt fich von hier berichten: Sitzen da kürz-
lich die Herren „Arbeiterführer“ Geyer, Kaden und Dr. Grad-
nauer (ein wackerer Jſraelit, an dem allerdings viel falſch iſt) hier
ſelbſt in Schumann's Weinſtube zuſammen und kneipen. Von un-
gefähr tritt der Tiſchler G. von hier ein, um, wie er geht und ſteht,
nach des Tages und der Arbeit Laſt und Hitze ſeinen Trunk zu ge
nehmigen. G. ſetzt ſich mit an den Tiſch, an dem die obengenannten
drei Herren und noch ein vierter ſitzen, und wird von denſelben
naſerümpfend weggewieſen, weil er im „Arbeiteranzug e“ ſeiund es ſich nicht ſchicke, ſich ſo in die Kneipe zu begeben. So ſind

die Vertreter, die Führer der „Männer der Arbeit“. Kommentar
überflüſſig.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Theater Direktor

Varena zu Königsberg iſt der Königliche Kronen Orden vierter
Klaſſe verliehen, den nachbenannten Offizieren 2c. die Erlaubniß zur
Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt
und zwar: des Ritterkreuzes erſter Klaſſe des bayeriſchen Militär-
Verdienſt Ordens: dem Major Nieber, Kommandeur der Luft-
ſchiffer- Abtheilung, und dem Major Bücking im Fuß Artillerie
Regiment Nr. 10; des bayeriſchen Militär Verdienſtkreuzes: dem
Muſikdirektor Böttge, Stabshoboiſten des 1. Badiſchen Leib
Grenadier- Regiments Nr. 109; der Kommandeur-JInſignie 2. Kl. des
anhaltiſchen Haus Ordens Albrechts des Bären: dem Major z. D.
von Vignau aus dem Landwehrbezirk Deſſau.

(Ernennungen 2zc.) Der Ober Amtmann Freiherr
Senft von Pilſach in Kammin, ſowie die Regierungs-Aſſeſſoren
Freiherr von Troſchke in Anllam, Graf von Platen zu
Hallermund in Langenſalza und Frick in Einbeck ſind zu Landräthen ernannt, und dem Landrath Freiherrn Senfft v. Pilſach

das Landrathsamt im Kreiſe Kammin, dem Landrath Freiherrn von
Troſchke das Landrathsamt im Kreiſe Anklam, dem Landrath
Grafen von Platen zu Hallermund das Landrathsamt im
Kreiſe Langenſalza und dem Landrath Frick das Landrathsamt
im Kreiſe Einbeck übertragen worden.

(Praktiſche Aerzte in der Provinz Sachſen.)
Niedergelaſſen haben ſich Dr. Grünberg und Dr. Baatz in Magde-
burg, Dr. Wenzel in Sudenburg-Magdeburg, Dr. Kleikamp in Wit-
tenberg, Dr. Klautſch, Dr. Reimar, Dr. Köſter, Dr. Karl Cohn, Dr.
Mohr und Dr. Hübner in Halle a. S. Verzogen ſind Dr.
von Berlin nach Magdeburg-Sudenburg, Dr. Weſſel von Ditfurt
nach Halberſtadt, Dr. Umpfenbach von Erfurt nach Berlin, Dr. Pur-
rucker von Jena und Dr. Hintze von Brandenburg a. H. nach Magde
burg, Dr. Hüttenhain von Magdeburg nach Wiesbaden.

Vermiſchtes.
Der ronpirte Heriugsſchwanz. Ein ruſſiſches Blatt ſchildert

folgende ergötzliche Scene, die ſich unlängſt vor dem Buffet
einer der Stationen der in Charkow einmündenden Eiſenbahnen
abſpielte. An das Büffet trat ein Oberkondukteur und fragt, nach
dem er ein Gläschen Branntwein geleert, nach einem Stückchen
Hering zum Jmbiß. Der Buffetier bietet zuvorkommend das Ver
langte an. Der Oberkondukteur führt das auf die Gabel geſpießte
Heringsſtückchen jedoch nicht in den Mund, ſondern äußert noch
Zweifel, ob der Hering auch noch friſch ſei. Der Buffetier ver
ſichert kategoriſch, daß der Fiſch eben erſt zurecht gemacht worden
ſei, der Oberkondukteur läßt ſich dadurch jedoch nicht beruhigen und
erbringt zur Bekräftigung ſeines Wortes einen ebenſo überzeugenden
als unerwarteten Beweis. „Zeig mir mal den Heringsſchwanz“,
ſagt der Oberkondukteur. Der Buffetier holte ihn herbei. „Siehſt
Du dies fährt dann der Unzufriedene fort. Der VBuffetier be
trachtet das Schwanzende genauer und bemerkt nun daran ein mit
der Kondulteirzange durchgeſchlagenes Loch. „Nun, vorgeſtern ſchon
habe ich dieſen Hering ſelbſt mit der Zange durchlocht, und Du
willſt behaupten, daß er ſoeben erſt gereinigt worden ſei.“ Der
Büffetier iſt gegenüber ſolcher Beweisführung ganz verblüfft und
verſucht nicht zu proteſtiren. Das Publikum aber bricht in ſchallendes
Gelächter aus, und der Teller mit dem coupirten Heringsſchwanz
wandert von Hand zu Hand.

Eiue überfallene Stadt. Aus Wien wird geſchrieben: Sechs
tauſend bewaffnete Albaneſen überfielen die Stadt Sjenica im
Sandſchak Novibazar; ſie proteſtirten mit Gewalt dagegen, daß von
ihnen der achte ſtatt zehnte Theil der Ernte als Abgabe erhoben

würde. Der h entfloh. Die Kaufleute ſperrten Läden.
Die Einwohner ſchloſſen in ihren Häuſern ein er Platz
kommandant Major Ejub trat energiſch auf, um die gewalt
thätigen Albaneſen im Zaum zu halten. Von Novibazar ſind
Truppen zum Fczus der bedrohten Einwohner 8pe worden.

Stiergefechte in Frankreich! 9 nkreich wird es immer
toller. Zur großen Entrüſtung der Preſſe hat ganz in der Nähe
von Paris der aus dem Skandalprozeß gegen den Grafen von
Taillerand her vielgenannte Großgrundbeſitzer Lebaudy echte
ſpaniſche Stiergefechte arrangiren laſſen, bei denen ſechs Stiere
und zahlreiche Pferde geopfert werden ſollten. Zwei Stiere und ein

ferd denn auch getödtet worden. Dann wurde der eine der
paniſchen Toreros ſchwer verwundet, und die Vorſtellung mußte

unterbrochen werden. Die Polizei vermochte nicht einzuſchreiten, da
die Stierkämpfe vor einem geladenen Publikum innerhalb der Be
ſitzung des Herrn Lebaudy ſtaktfanden. Pfui Deubel!

n den Karwiner Schächten, die am 18. Juni der Schau
platz eines grauenvollen Grubenunglücks waren, ſind ſeit acht Tagen
die Gewältigungsarbeiten in dem Johannis- und Franziskaſchacht
aufgenommen worden und iſt es dank den umſichtigen Anordnungen
der Beamten gelungen, drei Jſolirdämme aufzuführen und durch
dieſe i in das Jnnere der verbrochenen Schächte einzudringen.
Schritt für Schritt wird nun an die Aufräumung der durch die
Mor2 erfolgten Verbrüche gegangen, und es dürften wohl noch
Monate vergehen, bevor alle Hinderniſſe beſeitigt, die Grube wieder
befahrbar ſein und in Betrieb geſetzt werden wird. Eine der Haupt-
ſchwierigkeiten wird die Entfernung und Bergung der Hunderte von
Leichen bilden, welche derzeit noch in den Gruben liegen. Es ſind
in dieſer Beziehung ſeitens der ſchleſiſchen Landesregierung die um-
faſſendſten Einrichtungen getroffen, um dieſe ſchreckliche Arbeit ohne
Schaden für die Lebenden ausführen zu können.

Ein Seitenſtück zu der in den Blättern verbreiteten Mit
theilung „Wo liegt Homburg ſpeziell das „Hotel des quatre
Saison von Schlotterbeck, près du Kursaal et des Sources“, iſt wie
uns geſchrieben wird, im Kleinen in der Mark Brandenburg und
zwar in dem durch das Johanniter-Ritterſchloß und durch ein großes
Zuchthaus bekannten Städtchen Sonnenburg zu finden. Dort
beſteht ein Hotel, das den Namen des alten Generals Wrangel trägt
und von einem biederen Deutſchen Namens Zimmermann geführt
wird. Er nennt ſeinen Gaſthof „Hotel de Wrangel“ mit großen
Buchſtaben. Es dürfte an der Zeit ſein, wie dem Wirth ſchon früher
re Wer dieſes angedeutet, das „de“ ſchicklicher Weiſe wegzu

reichen.
Die Cholera in Bürgeln. Der Verein zur Hebung des

Fremdenverkehrs in Marbürg a. L. erläßt anläßlich der in viele
Zeitungen übergegangenen falſchen und übertiebenen Berichte über die
in Bürgeln ausgebrochene Cholera im Intereſſe der Stadt Marburg,
welche hierdurch in erheblichem Maße geſchädigt wird, nachſtehende
Bekanntmachung Von der in Bürgeln, einem 1 Meile von hier
entfernten kleinen Dorfe ausgebrochenen Cholera ſind bis jetzt im
Ganzen 15 Perſonen, ausſchließlich in dürftigen Verhältniſſen lebende
Ortseingeſeſſene, ergriffen worden, von welchen 3 Perſonen, und

alte und kränkliche Leute, geſtorben ſind weder unter dem
Militär noch unter der übrigen Bevölkerung des Kreiſes iſt eine
einzige Erkrankung vorgekommen, insbeſondere iſt der Geſundheits

von Marburg, welcher ſich bei allen Choleraſeuchen, die bisher
eutſchland heimgeſucht haben, als völlig immun, d. h. krankheitsfeſt

ezeigt hat, ein ganz vorzüglicher, wie es auch bei der geſunden Lage
darburgs inmitten reichbewaldeter Berge und ſeiner vortrefflichen

Quellwaſſerleitung nicht anders zu erwarten iſt. Es darf ſicher ge
hofft werden, daß bei dem milden Auftreten der Krankheit (nur 20
Proz. Todesfälle) dieſelbe auf den Ort Bürgeln beſchränkt bleibt und
in wenigen Tagen ganz unterdrückt wird. Neuerkrankungen ſind
ſeit dem 4. September überhaupt nicht mehr vorgelommen.

Ein Sonnabend Abend aus Petersburg in
der Richtung nach Moskau abgegangener Güterzug iſt 18 Werſt
von Petersburg entgleiſt. Die Lokomotive iſt unterhalb des Bahn
dammes in die Erde gerannt, 16 Waggons ſind aufeinandergefahren
und zertrümmert. Ein Fahrbeamter wurde getödtet, zwei andere
wurden verwundet. Man glaubt, die Entgleiſung ſei durch böswillige
Beſchädigung der Schienen herbeigeführt worden.

Zur Huldigungsfahrt der Poſener zum Fürſten Bismarck
nach Varzin, die bekanntlich am 16. September ſtattfindet, wird ge
ſchrieben, daß bereits 1350 Perſonen angemeldet ſind, die in zwei
Extrazügen auf Station Hammermühle eintreffen. Der erſte Zug
läuft dort 12 Uhr Mittags ein, der zweite 25 Minuten ſpäter. Dazu
kommt noch eine große Zahl von Perſonen aus den umliegenden
Ortſchaften, ſodaß im Ganzen vier- bis fünftauſend Feſt-
theilnehmer zuſammenkommen werden. Auf dem Bahnhofe
Hammermühle werden zum Empfang mehrere Zelte erbaut, und es
ſind auch in Schlawe ſchon große Beſtellungen auf Speiſen und
Getränke gemacht worden. Von Hammermühle begeben ſich die
Gäſte auf Erntewagen, die der Fürſt ſtellt, nach Varzin. Der Alt-
reichskanzler hat ſeinen Generalverwalter beauftragt, drei große Zelte
bauen zu laſſen. Der Park und die Gärten des Fürſten werden für
dieſen Tag dem Publikum zur Verfügung ſtehen.

Unglücksfall durch die elektriſche Bahn. Einer Meldung
aus Lemberg zufolge ereignete ſich dort geſtern Abend, kurz nachdem
der Kaiſer die Ausſtellung verlaſſen hatte, ein Unglück. Die elektriſche
Bahn wurde von einem dichtgedrängten Publikum faſt geſtürmt;
infolge der Ueberfüllung der Waggons verſagte plötzlich die Bremſe,
ſo daß die Wagen haltlos mit raſender Schnelligkeit bergab fuhren.
Dieſelben ſtießen mit einem vorher abgelaſſenen Zuge zuſammen und
wurden durch den heftigen Zuſammenſtoß ſieben Perſonen ſchwer,
mehrere leicht verletzt.

Jrrſinn oder geplanute That Jn der katholiſchen Kathe-
drale in Budapeſt drängte ſich zu Beginn der heiligen Handlung ein
IJndividuum in die erſte Reihe der Andächtigen. Daſſelbe kniete
anfänglich wie zum Gebet nieder, ſtürzte dann aber plötzlich gegen
den Altar vor, ſtieß Drohrufe gegen die dort befindlichen 3 Prieſter
aus und drang mit einem langen Meſſer auf ſte ein. Der Mann,
welcher irrſinnig zu ſein ſcheint, wurde von zwei Andächtigen er
gen und an der Ausführung der beabſichtigten Blutthat ge-

ndert.
Auch eine Sedanerinnerung wurde dieſer Tage der „Südd.

Landztg.“ zufolge im Kaffeehaus zu Nürnberg erzählt. Nach der
Schlacht war die Menage etwas knapp, „erwarben“ ein
preußiſcher und ein bayeriſcher Krieger bei Gelegenheit eine Gans.Es erhob ſich nun die gar wem ſie eigentlich gehören ſoll. Da
machte der Preuße den Vorſchlag, daß ſie demjenigen gehöre, der den
ſchönſten Traum in der nächſten Nacht habe. Der Preuße erzählte
nun am Morgen ſeinen Traum: „Bin Feldmarſchall jeworden, habe
Truppen von Sieg zu Sieg jeführt koloſſale Ehrung von unſerem
Könige erhalten, im Triumph in Paris eingezogen, mit hohen Orden
und uff joldenen Wagen in den Himmel jefahren! Kann man etwas
ſchönres träumen s hat Dir jeträumt, Bruder Bayer
Dieſer erwiderte kalt: „Mir hat tramt, du bleibſt mit dein Wagen
do in Himmel und do hob i halt jetzt aweil die Gans g'eſſen!“

Die Transporte von Gefangenen ſollen demnächſt in extra
anzufertigenden Eiſenbahnwagen ausgeführt werden.
Das königliche Eiſenbahnbetriebsamt zu Dortmund ſtellt zu dieſem
Zwecke Erhebungen an und hat ſich mit den Polizeibehörden in ihrem
Bezirk betreffs der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung bereits in Ver-
bindung geſetzt. Dem reiſenden Publikum dürfte es ſehr liebt ſein,
e nicht mehr mit geſchloſſenen Gefangenen zuſammenzuſitzen

aucht.
Der Eiffelthurm verkauft. Nach einer Mittheilung des „New-

York Herald“ iſt der Pariſer Eiffelthurm an ein Syndicat verkauft
worden welches eine Welt- Ausſtellung in Balti-
more plant.

ünffache Hinrichtung. Dieſer Tage fand in Batna (Algier)
eine fünffache Hinrichtung ſtatt. Es handelte ſich um Raubmörder,
die Nachts in eine einſam ſtehende Farm eindra
und Kinder auf ſcheußliche Weiſe ermordeten und das Haus plün-
derten. Die Mörder wurden ergriffen und zum Tode verurtheilt.
Es wird übrigens berichtet, daß die Strenge der Gerichte in der
letzten Zeit ein Nachlaſſen der Verbrechen bewirkt habe; namentlich
abſchreckend wirke die Todesſtrafe der Enthauptung; die muhame-

en, Mann, Frau

F

daniſchen Einwohner fürchten nämlich in dieſen Falle für ihre Seh
keit, da der Prophet ſie nicht mehr an den Haaren zu ſich in d
Himmel ziehen kann.

Ueber einen peinlichen Vorfall in Swinemünde, dei r zuerſin einigen Blättern anders dargeſtellt worden, wird jetzt der te
Zig. berichtet: „Am Sonntag, den 19. v. M., waren in der ſein
von Offizieren 78 verheirathete Hauptleute mit ihren Damen in
drei unverheirathete Lieutenants anweſend. Während einer Ta in Allgeme
pauſe kam ein älterer Lieutenant mit dem Säbel dur d zzeichnen.
Soal und ſetzte ſich, in der Abſicht, nicht zu tanzen, zu den Offlzien ler den
damen. Hier näherte ſich ihm ein Mitglied der Vadedirektſon, e
Maurermeiſter, und forderte ihn zweimal auf, den Säbel abzulegen
Der Offizier weigerte ſich, dies zu thun, da er nicht mittanzte (na
der erſten Darſtellung ſollte er mit dem Säbel getanzt haben
hierauf wurde der Tanz rn welcher inzwiſchen wieder begonnen

tte, unterbrochen, und die Muſik hörte ſpielen. Um kein
ergerniß weiter zu geben, verließ der betreffende Lieutenant den

Saal, die Muſik begann ſofort wieder. Die im Saale noch ver
bliebenen Offiziere betheiligten ſich mit ihren Damen nicht mehr an
dem Tanz und verließen nach Beendigung deſſelben den Saal, über
haupt das Lokal, aber nicht in demonſtrativer Weiſe. Am nächſten
Tage ging der Regimentskommandeur zum Bürgermeiſter, dem Vor
ſitzenden der Badedirektion, und forderte im Namen des Offizierkoryg
Genugthuung. Tags darauf kam ein Brief mit ſechs Unterſchriften
von der Badedirektion, in welchem ſie erklärte, das Benehmen des
den Säbel tragenden Lieutenants durchaus nicht entſchuldigen zu
können und das Vorgehen des Maurermeiſters für gerechtfertigt
halten. Die Kommandantur verbot nun ſämmtlichen Offizieren
Unteroffizieren und Soldaten die Theilnahme an allen von de
Badedirektion veranſtalteten Vergnügungen, mithin durfte auch die
Regimentsmuſik nicht mehr dort ſpielen. Zu bemerken iſt noch, daß
die nicht tanzenden Offiziere ſtets bei den Reunions den Saal t
dem Säbel betreten haben. Der r erklärte dem
Bürgermeiſter, daß bei Hofe die nicht tanzenden Offiziere ſtets mit
dem Säbel anweſend wären. Vergebens!“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Königsberg, 11. September. Der Prinzregent

von Braunſchweig hat Bronchialkatarrh, der
ihn zwingt, den heutigen und morgigen Manövern fern zu bleiben.
Der Zuſtand des Prinzregenten iſt ganz un bedenklich.
Dem König von Württemberg geht es beſſer. Er wird
morgen wieder den Manövern beiwohnen. Die Kaiſerin
ſagte die Fahrt nach Pillau ab. Abends findet ein
kleines Diner im Schloſſe ſtatt. Morgen begiebt ſich die Kaiſerin
ins Manöver und kehrt Abends nach Potsdam zurück.

Paris, 11. Sept. Wie die „Petite Republique“ meldet, wäre

dine militäriſche Expedition nach Madagaskarhe-
ſchloſſen für den Fall des Scheiterns der Miſſion des Deputirten
Lemyre de Vilers. Es würden zwei Brigaden unter dem Kommando
des Generals Borgnis des Bordes dorthin geſandt werden.

London, 11. September. Aus Shang a i wird tele
graphirt: Hierſelbſt verſuchten chineſiſche Be-
amten einen franzöſiſchen, a r abgehenden
Poſtdampfer zu durchſuchen, da ſie japaniſche aus
Europa kommende Offiziere darauf vermutheten ſie mußtenaber das Schiff unverridieter Sache verlaſſen, da der Kapitän

drohte, ein franzöſiſches Kriegsſchiff zu Hilfe zu rufen.

Volkswirthſchaftlicher Tyeil.

Finanzielle Wochenſchau.
Die unentſchiedene Haltung der Börſe, die wir in unſerer letzten

Wochenſchau andeuteten, hat in der Berichtswoche noch zugenommen,
d Wien iſt an Stelle des unbegrenzten Optimismus ein entſchiedener

angel an Zuverſichtlichkeit getreten der, wie früher die ſteigende
Bewegung, die übrigen Plätze, und unter dieſen auch Berlin, beein
flußte. Für die Börſen iſt dieſe Reaktion indeſſen nicht ſchädlich,
indem ſie die Spekulation daran erinnert, daß die Bäume nicht in
den Himmel wachſen und die n nicht auf eine Höhe getrieben
werden dürfen, wo ſie mit dem Zinsfuß der Papiere nicht mehr
im Einklang ſtehen. Ein Grund für die allgemeine Abſchwächung
läßt ſich nicht mit Sicherheit angeben; in Wien wollte man die all
gemeine Geldknappheit dafür verantwortlich machen, weil auch dort
ein Anziehen des Geldmarktes ſich bemerkbar macht. Allein dem
gegenüber braucht man wohl nur daran zu erinnern, daß wir uns
bereits im September befinden, in einem Monate alſo, in dem er
fahrungsgemäß das Geld begehrter wird und ſtets der Diskontoſatz
in die Höhe geht, weil die Deckung des Quartalsbedarfs gehen
Mittel erfordert und die Banken und die Bankhäuſer deshalb mit
der Hergabe von Geld zurückhaltender ſind.

Das Gegenſtück der peſſimiſtiſchen Strömung, gewiſſermaßen die
einzige pièce de resistance, woran ſich der ſinkende Muth aufrichtete,
bildete in erſter Linie die fortdauernde Feſtigkeit, deren ſich unſere
heimiſchen Fonds, vor allen die dreiprozentige deutſche
Reichsanleihe, erfreute. Man wußte zwar ſchon vor längerer
e daß die Kotirung der genannten Anleihe an der Londoner

örſe ſtattfinden ſolle, und das Geſchäft in dreiprozentigen Anleihen
war in Folge deſſen ſchon immer recht lebhaft allein die Nachricht,
daß die offizielle Einführung am geſtrigen Montage vor ſich gehenſollte und nun auch thatſ ichüch vor ſich gegangen iſt, hatte doch noch

ein erneutes Steigen zur Folge. Für engliſche Rechnung lagen an
manchen Tagen wieder recht umfangreiche Kaufordres vor, durch
deren Ausführung ein großer Poſten unſerer dreiprozentigen Reichs
anleihen vom Markte genommen wurde. So erfreulich es nun im
Allgemeinen iſt, wenn heimiſche Werthpapiere vom Auslande
aufgekauft werden denn dadurch iſt bis zu einem ge-
wiſſen Grade eine Bürgſchaft für die Beſtändigkeit
dieſer Kapitalsanlage gegeben ſo iſt das Vorgehen Englands doch
zu bedauern, einmal weil durch die große Nachfrage engliſcher Käufer
unſere ſoliden Anlagepapiere übermäßig vertheuert und unſere kleinen
Kapitaliſten in Verſuchung geführt werden, ihr Geld in ausländiſchen
minderwerthigen Staatspapieren anzulegen, dann aber auch deshalb,
weil die J Käufe ein ſpekulatives Gepräge tragen. Der
Grund der Nachfrage nach unſeren Papieren Seitens der Engländer
liegt nämlich nicht darin, daß ſie für ihr Geld eine ſichere Anlage
uchen; die Papiere dienen vielmehr nur zu einer vorübergehendenktiſikation eines Ueberfluſſes und wandeln ſich leicht in Arbitrage-
geſchäft die wir für unſere Titres nicht für wünſchenswerth halten.

ie die Engländer für Deutſchland, ſo zeigen gegenwärtig die
deutſchen Bankiers für Rußland ein beſonderes Intereſſe. In der
üblichen Weiſe iſt geſtern der Proſpekt der Rjäſan-Uralsk-Eiſenbahn- Anleihe veröffentlicht worden. Dieſe
Anleihe, im Betrage von 60 Millionen Mark, die vorwiegend für die
deutſchen Märkte beſtimmt iſt, wird am nächſten Freitag zur Sub-
ſkription ausgelegt werden fällt dieſe günſtig aus, dann werden
ohne Zweifel weitere ruſſiſche Anleihen auf dem Fuße folgen.
Die Rijäſan Uralsk Eiſenbahn Anleihe wirft übrigens ihre
Schatten voraus. An der Börſe erblickte man in
Begebung dieſer Anleihe den erſten Schritt zur Wiederherſtellung derüberen engen Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen Finanzminiſterium

und dem deutſchen Kapital, deren Pflege der deutſchen Hochfinanz
Jahrzehnte hindurch goldene Früchte eingetragen hat. Der Bann
gegen ruſſiſche Papiere war damit gebrochen, und ſo ſchritt mandenn zu umfangreichen Käufen ruſſiſcher Noten, die in Folge deſſen

im Kourſe nicht unweſentlich ſtiegen.
Neben der ruſſiſchen Anleibe machte auch der Abſchluß einer

rumäniſchen Anleihe im Betrage von 120 Millionen Mar
viel von ſich reden. Um nun gleich von vornherein e
Volkswirthen, die aus Gründen der Vorſicht gegen eine rumäni
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gnleihe ſein könnten, den Widerſpruch zu erſchweren, macht man gel
daß mit dieſen Finanzoperationen Beſtellungen bei der deute nduſtrie Hand in Hand gingen. Es beſtehen aber hierüber

Neue bindende Zuſtseringeng ſo da. wan jene Nbroſe die na
rade überall anzutreffen iſt, wo Geld nach dem Auslande verborgt wird,

ſeemal nur mit weſentlichen Einſchränkungen hinnehmen darf.
Der Verkehr in Bankaktien und auch in Kreditaktien lag

n Allgemeinen ſchwach; hier und da ſind Koursermäßigungen zu
zzeichnen. Geſtern war der Bankenmarkt inde wieder feſt.
le den Transportwerthen waren namentlich ſchweizeriſche
Kenthe ſehr beachtet; ſur dieſe wurden Verſtaatlichungsgerüchte und
Hrüchte von einer geplanten de Awehnrg der Unionbahn mit der
Kbrdoſtbahn ins Feld geführt. Von den Bahnen, die
geitene wieder ſtill lagen, waren namentlich Marienburger und Oſt
meußen tagt für die der geſteigerte Transport ruſſiſchen Ge
eides und infolge deſſen erhöhte Einnahmen günſtig in die Waag-
ſhale fielen. WarſchauWiener, SüdweſtbahnAktien, Jtaliener und
Jeince HenryBahn konnten ſich nur ſchwach behaupten. Jtalieniſche
Jahnen erſt geſtern wieder an.

Das Schwankende der Stimmung trat auf keinem Gebiete
arf hervor, wie auf dem Mont an Markte. Kohlenaktien

ind Hüttenwerthe litten unter den widerſprechenden Rachrichten, die
zus den Kohlenbezirken und über das Eiſengewerbe ſowohl aus
Rheinland Weſtfalen, als auch aus Oberſchleſten einliefen. Der
ſentenmarkt war im Allgemeinen feſt. Mexikaner ſchwankten
nit dem Silberpreiſe und den Zeitungsnachrichten, die nicht müde
werden, die Staatsmittel des Landes als ungenügend hinzuſtellen;
geſtern lagen ſie feſt auf die Nachricht über die günſtigen Zollein
ſahmen im Monat Auguſt. talieniſche Rente war vorwiegend
ſhwach, auch die ungariſche Goldrente zeigte eine gedrückte Haltung;
dagegen waren argentiniſche Werthe ſehr feſt.
Geld iſt noch immer flüſſig. Silber notirte geſtern in London

h d, in Hamburg am Sonnabend 88,25 Der Privat Diskont
ſieg von 11 auf I

Vermiſchte Nachrichten.
New York, 10. September. Die heutige Fondsbörſe

cöffnete feſt und verkehrte auf Käufe des Platzes, ſowie für Rech-
nung Londoner Häuſer für einige Zeit noch weiter in gleicher Tendenz.
n ſpäteren Verlaufe ſchwächte ſich die Haltung des Marktes auf
Realiſationen der Hauſſiers ab. Der Markt ſchloß behauptet. Der
TagesUmſatz betrug 103 000 Aktien.

Neue Kölniſche Stadt Anleihe. Wie die „Köln. Ztg.“
erfährt, werden von dieſer Anleihe 5 Millionen am 18. September
in Berlin und Köln zur Zeichnung aufgelegt werden.

Die Arbeiten am Panama-Kanal ſollen, wie aus London
berichtet wird, dieſe Woche wieder beginnen. Franzöſiſche und ameri-
kaniſche Kapitaliſten haben in aller Stille während der letzten Monate
die Vorbereitungen dazu getroffen. Es ſoll eine neue Geſellſchaft ge
bildet werden. Der Ober Ingenieur der Panama- Eiſenbahn ſchätzt
die Koſten der Vollendung des Kanals auf 500 000 000 Francs.
Die e lichen Kommiſſare hatten ſie auf 900 000 000 Francs
veranſchlagt.

Magdeburger Vörſe vom 10. September.

Kagdeburger Stadt Obligationen 4 Tdo. do. IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 31 99,75 bChemiſche Fabrik Buckan Obligationen J h 104,50 BVilhelma in Magdeburg. Allgem. Verfſicher.Gefellſch. Actien

per St. à 300 Mt. vollgez. 3833 744,00 BNogdebhurger Fener-VerficherungsActien per St. à 3000 Mk.

mit 209 Eimm. 150 150z6. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 Einz. 456 100de Lebens VerſichernngsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Ein e e r eee 2 20 21 455,00 Gdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 805,00 bKüaverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

0 Ein 6 16 n tAetien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 8
Chemiſche Fabrik Buckan Actien, III 4 6 8 117,20 B
Deſſauer GasActien. 10 10 S„Kette“ Elbſchi Geſellſcha Actien 4 1 I n n
Ragdeburger Bade- und Waſchanſtalt, 4do. BergwerksSt.-P.-Actien 33 20 e endo. StraßenbahnActien. e 6 61 77 7Sudendurger Maſchinenfabrik Actien, 4 14 10 193,00 G
uckerLiquidat.-Kaſſe-Actien. 4 5 5 104,50 Ggdeburger Zuckerraffin. St. Actien ehe 6 0 51
de. do. St. Prior e h 0 n a

Leipziger Börſe vom 10. September.

Zf z 3f-Fiandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
Credit Verein 3i 99,40 G Div. von 92/93 109 4 137,00 B

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 164,50 GCreditVerein 3 99,40 G j Zuckerraffinerie u

der Mansfelder iv. 92/93 4 135,76 Bewſch. von 59767 (ev.) 4 98,00 G
von 1875 (ev.) 4 88,00 G
von 1882 2 Buſqhtiehrader do. 102,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 97,50 G GrazKöflacher do. von 72 98,00 G

Alenhurggeig St.-A. 4 19625 6 PragTurnauer do. 5 103,50 G

Leipziger Bank. 4 137,00 bdo. Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.Credit u. Sparbant 4 117,60 G t s 51,00 G
kröllwitzer Schuldverſchreib. 101,00 G eitz Par. u. Solarölfabrikdalleſche e Div. 1892 ſo. 1000Div. von 1892 4 Mangsfelder Kure v 300,00 b

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 10. Sept

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. I Qual. II. ou. in
a. d. a. I a. b. kauft verkauft

41 Rinder, v 2 S 7 e 2 33 8davon 8 Ocqhſen, 87 34 3 58 ärſen, en m e23 Kühe, 34 32 ſ. 29 20 32 Bullen, S e J 2 Si 7 7 22en 2199 Schweine davon, I 1 22883 Landſchwe es 8o ungariſche 4 m vo 220
Nagere hie San 47—48 M.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 10. September 1894.

C

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für
z

Zum Verkaufe 2* z s* z s zſanden: 53 133 75 35o s es o 8* 85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

240 Rinder, davon u u 324 16153 Och e wan 76 n 68 60 148 521 Ka e un 75 u 67 60 18 3117 Büht 73 65 56 114 320 er 7 67 u 68 wo 58 44 6205 Küälber 60* 45 40 203 2201 Schafviehs 56 2966 Schweine davon 1 e850 Landſchweine 62 60 s 58 n 39116 Bakonier e 52 n 46 un n n 93 23
12 Stück Schiachtrieh. Raſtkälber bis 52 Mt.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren
chweine werden mit 20 kg Tara.

berechnet Die

Geſchäftsgang: mittelmäßtg, ſiott, flott, gut

Markktberichte.
r Se a. S., 11. September. Kartoffeln 22,50 A. pro Ctr.

2025 Ltr. Zwiebeln 5 Liter Gurkenum Salat verſchieden, Gurken zum Einlegen 1,50 c. pro
chck., Welſchkohl 5—8 4 pro Stück, Weißkohl 8—10 4 Stück,

Bohnen, grüne 40 45 Ltr., Bohnen (Wachs) 50 4 5 Ltr.,
Kohlrabi 25 4 pro Mdl., Mohrrüben 10 4 pro Mdl.,
Meerrettig 10 15 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Sctck.,
Kohlrüben 10 4 Stück, Rothkohl 8-10 pro Stück,
Sellerie 8--10 4 pro Stück, Blumenkohl 35--40 4 pro Stück,
Birnen Korb 50-1,00 einzeln verſchieden, Aepfel
Korb 1-1,50 einzeln verſchieden, Pflaumen Korb, 1,00
einzeln verſchi ineklauden g pro Muandel,

iſelbeeren A. Ltr Gänſe, 4,00-6 protück, Hühner 1,50—2,00 Hähnchen, junge 0,80 1,00 c pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,50-3,00 pro Stück.,
Rehwild, Kaninchen, wilde Rebhühner 80-—1,00 r p

iſche: Karpfen 1,20 Hec 1,20 Aal 1,40--1,60
chleie 1,30 Lachs (Rhein) 2,50 Lachs (Weſer)

1,50 Zander 1,00--1,20 Hummer 2,50 Barben c. 60
Seezungen 1,25--1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Fafel 10--12 pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier
3,00--3,60 pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck. Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60 70 Hammelſleiſch 60--70 Kalb-
fleiſch 60 70

Oktober 118, Novbe. 118,25, Tendenz: flau.
112145,

Rüböl
eſter.

ktober 36,70, Nov. 36,80,
Waare): loko:

loco:
Spiritus: (70er Waare): loco 32,80, Sept. 36

Tendenz flau.
Petroleum: loko 18,60.

Zuckerberichte.

e

Paf er Toc
Sept. 121, Oktober 117,75, Nov. 116,75. Tendenz

flau. Gerſte loco: 94 185, Futtergerſttober 43,70, Mai 44,50, Tende

Dez. 36,90,

Magdeburg, den 11. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte

Rendem. alte
Ernte neue Ernte 8,50 10,00.

Nachprodukte exel., 7590 Rendem.

n neue ute n W
Kornzucker, exel., 88

Stimmung: Ruhig.
Brodraffinade 5

do. I.Gem. Raffinade, mit Faß 25,25,

Stimmung: Stetig.

Hamburg

Stimmung: Flau.

Gem. Melis I. mit Faß 24,25—

Rohzucker I. Produkt Tranſito f.

25,
[22

a.

per September 12,05 bz, 12,071 B
per Oktober 11,05 bz B, 10,75
per Nov. Dezember 10,80*B, 10,85 bz.
per Jan.-März 10,871 B, 11,00.

Hamburg, den 11. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zückermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
September 11,256
Oktober 11,10.

Dezember 10,85.
März 11,00.

Tendenz: Matt.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

g Ton Dividende eBörſe vom 11. September 1894. Zf. ConrsnotizCoueursſachen, Zahlungsſtockungen e. de s r
Kaufmann Hugo Schultze zu Elbezollhaus bei a alleſche 49/0 StadtAnleihe von 1882... 0323

Schneidermeiſter Heinr. Pirnack zu Erfurt; Firma M. Mübhlfelder lleſche 31 Theater Anleihe von 1884 l m esSöhne in Bauerbach (Meiningen); Firma J. Greven u. Krebber zu alleſche 81290 Stadt Anieihe von 1886. 3

w g e 0 S 92 31 9,20 b.Oberhauſen Firma J. Krebber und Wittwe P. H. Krebber zu V 8 ne von 1892. Bl
Oberhauſen. Erfurter 31 6 StadtAnleihe 2 31 97,50 Gu 31 StadtAnleihe von 1890. z S 5233 aumburger 31 StadtAnleihe 2 S /2 98,00Börſe von Verlin vom 11. September. Lanethe h Cent Aſandbriefe u

103,75 GSäch iſche 492 landſchaftliche Pfandbrie e. un un 4 O „75Fondsbörſe. Die Börſe ſetzte ſehr feſt in ſämmtlichen Ver Saale zu San ſhafl Pengoritt i 100/40 6
kehrsgebieten ein, im Anſchluß an hohe Notirungen des Auslandes, Sächſiſche e Whauptſächlich aber auf weitere Steigerung heimiſcher Anlagen. Der a nete s e e 1
internationale Rentenmarkt war gleichfalls feſt angeregt, bei kräftiger Unſtrut-Regul. 31206 Obligat. [Bretl.-Rebraj 98,60 G
Erholung in Jtalienern. Schweizeriſche Bahnen waren neuerdings Eröllwit AetienPapierfabrit. 400 Hopotb. Anleihe I
weiter belebt nländiſche Bahnen durchwweg beſſer. Vuſchtehrader h et beteten 12 W
für Wiener Rechnung wurden gefragt. Prinz Heinrich waren ſteigend Ludwig I, Gewertſchaft, 4 Hypotheten Anleihe 16000 8
auf ſpekulative Käufe. Jtalieniſche Bahnen geſtalteten ſich weſentlich NRaumburger n n gbeſſer. Ruſſiſche Südweſt waren auf Feſtigkeit 4 proz. ruſſiſcher e e en e3502 c C 4 Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. 2 4 103, gStaatsrente höher. Schifffahrtsaktien erholten ſich. Türkenlooſe lagen feſt. WerſchenWeißenfeiſer Brauntohlen h Schuld A. 108550
Montanwerthe waren ausnahmslos höher; Harpener, Laurahütte, Zeiten Waraff. a. Solarölfabrit 5 ehe Schuldverſch. c
Konſolidation und Dannenbaum wurden bevorzugt. In zweiter San De Vantkvere Acten 1 es r l e l 82

v 5 z B ke b F. d s Dis t K dit I 4 C 77 a g v0 6Börſenſtunde ſtiegen Banken; eſonder isconto-Kommandit, Spar und VorſchußbankActien 4 1803 ar 4 s8,60 v
Handelsantheile, Deutſche Banken und Dresdener Bank höher. Montan- ger S perſeteta e ne

ſ ſt y igfei röllwitz, Actien-Papierfabrik-Actien 92 24,90werthe blieben weiter feſt. TruſtDymamit war nach do DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 11 4
ſchwankend. Italiener wurden belebt; Bahnen lagen feſt. Gotthard Enenburg, KattunManuſaeturActien. is8o3 0 5100 8
und ſonſtige Schweizer Bahnen waren weiter abgeſchwächt. Jm eldſchlößchen BrauereiKetien 1833 33 du
weiteren Verlaufe lagen Banken und Fonds, beſonders Ungariſche Sie fern u “ÄÄÄ W 27 Jalleſche MaſchinenfabrikActien 1893 27 4 347,00 GGoldrente feſt. Montanwerthe gaben etwas nach; Ruſſen waren be alleſche StraßenbahnActien s 4
lebt. Mexikaner wurden höher auf Steigerung des Courſes der ildebrand'ſche MühlenwerkActien x
Silberminen an der Londoner Börſe. 3 prozentige Reichsanleihe lag be Mira men Dies a s
andauernd feſt. Man nimmt an, daß die Frage der Konverſion der Raumburger Braunkohlen Aetien so ſog S 12800 6
4 prozentigen Konſols in abſehbarer Zeit aktuell werden dürfte. re S alzfabril Netien i 3 2330

7 ackhofsActien 5,00Privatdiscont 1 Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.-Actien 1893 6 u 4
Produkteubörſe. Schönes Wetter und matte Berichte aus Sächſiſch Thür. Dwnimtobien St RrAetien 7* o

Nordamerika hielten die Känfer zurück. Deſto mehr trat Angebot We e e e i 78500 WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 4 178,50 Gervor, ſodaß Weizen Ro rn r bei trägem e eiger Maſchinenfabrik-Aectien (Schaede). i
i ich einbü Rübö eiter Paraffin- und Solarslfabrik-Actien 1893 200e g Siritur Dre infol hege ne uckerraffinerie ar Zetien. 1892/93 9 4 134,00 G

m e p g g BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſfcro.billiger abgegeben. Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe I e. 105 00 6Weizen: loco: 125 140, Sept. 134,75, Okt. 135,50, Nov. Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich vro Stück.
136,50, denz: flau. Roggen: loco 112-121, Sept. 120,50,

e e
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do. Staats Rente 93,30 Jvangor Dombrowo 110,50 G Dortmund. Srgb. St.-Pr. 9 3350 8
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do. Wechſel -Bank. 49100,99 G Berl. Handelsgeſellſchaft 146,90 arpener Kohlen 142,60
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Tendenz: ſchwächer.



Als beſonders vortheilhaften

Gelegenheitskauf
empfiehlt

ca. 40 Farben

e. ten Zeiden-Sammet,
Mitr. 2,50 Mark

Halle a. S., Poſtſtraße 9/10. (2571

9. Scſuvarezenberger,
Specialgesehärt für Plüsch, Sammet und Seidenstoſre,

HonnerstagZh-L,oos I M ark Haugttreffer 20.000 Mark 3000 (ewinne
Zu haben in allen Lotteriegeschäften u. in den durch Plakate Kenntl. Verkaufsstellen. im Werthe von

Loose à 1 NMark, II Loose für 10 NMark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr.

150, 000 Mark
Packhofstr. 29,

Suhbrinissfion.
Für die Königlichen UniverſitätsKliniken zu Halle a. S. ſoll auf die

Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 31. März 1895 die Lieferung des Bedarfs an
Kartoffeln, Gemüſe und friſchem Obſt

im Wege des Submiſſions-Verfahrens vergeben werden.
er Umfang der z iſt aus den von der VerwaltungsJnſpektion

eder Kliniken gegen 1,50 C. zu ziehenden Lieferungsbedingungen zu erſehen.
Die Angebote erfolgen mittels vorgeſchriebener OffertenFormnlare, welche

an derſelben Stelle in Empfang zu nehmen und auf denen Zeit und Ort der
Eröffnung der Angebote angegeben ſind.

Halle a. S., den 5. September 1894. [2447

Der Verwaltungs-Direetor.

Kmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Einziehung der geſtempelten Briefumſchläge und Streifbänder.
Die noch in den Händen des Publikums befindlichen geſtempelten Brief-

umſchläge und geſtempelten Streifbänder, welche ſeit dem 10. Dezember 1890
von den Verkehrsanſtalten nicht mehr verkauft worden ſind, haben ſeit dem 1. Juli
1894 ihre Gültigkeit verloren und dürfen zur Frankirung von Poſtſendungen nicht
mehr benutzt werden.

Dem Pnblikum iſt indeß geſtattet, die noch nicht verwendeten derartigen
Werthzeichen bis ſpäteſtens Ende Dezember 1894 nach dem Nennwerth des
Stempels gegen Freimarken zu 10 oder 3 4 bei gleichzeitigem Rückempfang des
Betrags der Herſtellungskoſten von 1 4 für den Briefumſchlag und für das
Streifband umznutauſchen.
muß

o Iſt nur ein einzelnes Streifband umzutauſchen, ſo
die Vergütung von Herſtellungskoſten unterbleiben. Ebenſo kommen bei dem

Umtauſch einer größeren, nicht durch 2 theilbaren Zahl von Streifbändern für das
überſchießende Exemplar Herſtellungskoſten nicht zur Erſtattung.

Die Poſthilfſtellen und die amtlichen Verkaufseſtellen für Poſtwerth-
zeichen haben mit dem Umtauſch keine Befaſſung.

Poſtſendungen, welche etwa jetzt noch in BVriefumſchlägen oder Streifbändern
der gedachten Art ohne anderweitige Frankirung zur Auflieferung gelangen werden
den Abſendern unter Hinweis auf die Ungiltigkeit der verwendeten Werthzeichen
de eben oder, wenn dies nicht ohne weiteres thunlich iſt, als unfrankirt be-
handelt.

Auf geſtempelte Briefumſchläge und Streifbänder der älteren Ausgabe,
welche ihre Gültigkeit bereits am 1. Februar 1891 verloren haben und welche ſeit
dem 1. Juli 1891 nicht mehr umgetauſcht werden, ſowie auf Rohrpoſt-Brief
umſchläge erſtreckt ſich dieſe Bekanntmachung nicht.

Vom 1. Januar 1895 ab ſind die Verkehrsanſtalten auch zum Umtauſch der
neueren Briefumſchläge und Streifbänder nicht mehr befugt.

Berlin W., den 5. Sept. 1894.
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.

J. A. Wittko.
Bekanntmachung.

Jn Abänderung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe vom 28. Juni 1892 wird hierdurch bezüglich

des Handels mit Milch
beſtimmt, daß letzterer an den erſten Weihnachts-, Oſter- und PfingſtFeiertagen

von 5—-9 Vormittags und
von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags

Halle a/S., den 5. September 1894.
geſtattet iſt.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Der durch dieſſeitige Bekanntmachung vom 17. April er. zur öffentlichen

Kenntniß gebrachte Antrag auf Einziehung des hinter dem Grundſtück der
Königlichen Strafanſtalt belegenen, von der Hermann- nach der Uleſtraſe
führeneen Weges iſt auf die dagegen erhobenen Einſprüche durch die unterzeich-
nete Wegepolizeibehörde zurückgewieſen worden, weil durch die angeſtellten Erhe-
bungen feſtgeſtellt iſt, daß qu. Weg nicht die Eigenſchaft eines öffentlichen beſitzt.

Halle a. S., den 8. September 18914.
Die Polizei- Verwaltung.

Der Maurer Friedrich Karl Kneiſel, geboren am 29. April 1870 zu
Halle a. S., evangeliſch, iſt durch das Königliche Schöffengericht zu Halle a. S. am
20. April 1894 wegen Widerſtandsleiſtung gegen die Staatsgewalt und Beleidigung
zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Da der Aufenthaltsort des Ver
urtheilten unbekannt iſt, wird erſucht, denſelben zu verhaften und ihn dem ſeinem
Ergreifungsorte nächſt gelegenen preußiſchen Gerichtsgefängniß zuzuführen, welches
um Vuollſtreckung der
IX. D. 541/93 gebeten wird.

auferlegten Strafe und Nachricht zu unſeren Akten

Halle a. S., den 5. September 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung TX.

An und Verkäufe.

Guts- Verkauf.
Ein Gut in Eisdorf von 30 Morgen,

in ſehr gutem baulichen Zuſtande, iſt mit
vollſtändiger Erndte, lebendem und todtem
Inventar erbtheilungshalber ſofort zu ver
kaufen. Näheres im Gute Nr. 32. [2553

Eisdorf bei Lützen.

1 Rittergut nahe Weimar, ca. 400
Morg., ſehr hübſches Objekt, verkäuflich.

Näheres durch C. Adam, Weimar.

1 Rittergnt in prachtvoller Lage und
uten Bodenverhältniſſen, nahe Erfurt u.
Irnſtadt, 470 Morg. groß, ſofort durch

Unterzeichneten verkäuflich. [2513
C. Adam, Weimar.

I Rittergut an Bahn Nordh. Erfurt
mit ca. 600 Morg., gutes Objekt, ver-

käuflich. [2511Näheres durch C. Adam, Weimar.

Billigſt ſofort zum Verkauf
ein Laudgut in d. Altm.

in guter Kultur, Rübenboden. Anzahlung
60000 Nur Selbſtreflektanten erfahren
Näheres bei O. Giebelhausen,
Eeipzig, Turnerſtr. 19 III. [2552

Meine Bäckerei
X in Erdeborn beabſichtige ich vom
X 1. Oktober ab anderweit unter gün-
X ſtigen Bedingungen zu verpachten.
x Th. Stecher, Schraplau.
Cine Bäckerei und Conditorei,

jährlicher Umſatz 18 000 Mark, in Heck-
lingen, bei 2000 bis 3000 Mark An-
zahlung, ſofort zu verkaufen.

Gefl. Offerten [2492Bäckerei Hecklingen iä. A.,
Blaueſteinſtraße Nr. Ia.

Gut abgepreßte Sqnigel,
Lieferung Oktober Dezember, hat adzugeben

Zuckerfabrik Wallwitz (Saalkreis).

Chin. Thee's
neueſter Ernte,
à Pfd. M. 3. 4. 6. u. 8.-,
beſter Staubthee, à Pfd. A. 2.

empfiehlt die [2343

Thee Spezial Handlung

G. Gröhe Nachf.
Leipzigerſtr. 102.

Frettchen.
Einige junge jagdbare Jltisfrettchen

habe für den Preis von 15 pro Paar
abzugeben. Otto Bethmann,
2541) Reinsdorf bei Artern.

8 i 1Seifen? hieOberſchalſeife Pfd. 30 4
Wachskernſeife 30
Oranienbg. Kernſeife I. 26

Riegel 45 Pfg.
Harzkernſeife I.

Pfg.Riegel 43
S gelbe und weiſe Schmierſeife,
5 per Pfd. 22 Pfg.

per Ctr.-Faß incl. 10 Mk.
8
z

5
a

Salmigk-
Terpentiuſchmierſeife, Pfd. 25
per Ctr.-Fäßchen Mk. 2,75 incl.

Ul ei r. Ulrichſtr. 62,08. Zeising, Kleinſchmied.

Pfeffergurken
zum Einmachen kauft und zahlt die
höchſten Preiſe [2560Gust, Friedrich, wärgaſfe.

Zu verkaufen.
3 vorzügliche Reit-
pferde, Füchſe, im Alter
von 7, 9 und 11 Jahren,
von mittlerer Größe,
fehlerfrei und durchaus

truppenſicher, ſind wegen Erkrankung des
Beſitzers ſofort äußerſt preiswerth zu ver
kaufen. Näheres durch [2269

Mittmann, Merſeburg,
Dammſtraße 1.

G gigr Reitfuchsé in mittleren
Jahren und Größe, verkauft preiswerth

Gut Nr. 1 in Trebitz b. Wettin a. d.
[2527Saale.

6 Jagdhunde,
11 Wochen alt, engl.
Race, verkauft [2542
R. Bauer, Werns-

e dorf bei Körbisdorf.
Nervenleidenden

giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, LeipzigConnewitz.

Umzugsgelegenheit!

Zwiſchen 12. 18. September geht
ein Möbelwagen von Berlin leer nach
Halle und vom 20.--25. Sept. einer leer
von Halle nach Erfurt, wofür ar
geſucht wird. Halle a
I'h. Domann, Wuchererſtr. '30.

Für Touriſten nach hier bitte
Zimmer zum
Kaiſer- und Flottenmanöver

Swinemünde

per Draht zu beſtellen. [2534
Hotel Dreſi Kronen

7 rPiaminos S un
Weimar, BVerdnux-

Heilbronn, Höſlling Spangenberg-
Zeitz. Große Auswahl, reelle Preiſe.
Theilzahlungen geſtattet. [2538

B. Döll, An der Univerfität 1.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks-
gebäck ſowie Brod liefert [239

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Estragon- Tafelessiq,
à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [2026

P. Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraße 6.

lahn'scher Turnverein.
Mittwoch u. Sonnabend

Abends 9--10 Uhr
Uebungsstunde
in der ſtädtiſchen Turn
halle am Roßplatz.

Der Vorſtand.

Turnverein Uranig.
Mittwoch und Sonnabend
von 8--9 Uhr

Turnübung
für Mitglieder u. Zöglinge.

Der Vorſtand.

Iſ

W

Geübte Klavierlehrerin wünſcht noch

einige Schüler. 2502Näh. b. Herrn F. Kühne, Weidenplan 1.

Capitalien.

40000 Mk., II. Hyp., hinter 25000 M.
auf ein Rittergut in Thüringen mit 2200 M.
Grundſteuerreinertrag zu cediren. Ganz
ſichere Anlage. Agenten verbeten. Off.
unt. G. L. 397 an Max Gerstmsnn's
Annone. Bür. Berlin W. 9. [2548

er “-“-m—SJ ———*-JJ——-J--Ofene und geſuchte

Stellen

Für 1. Oktober ſuche einen jungen
Mann mit guten Zeugniſſen als

Volontär-Verwalter

eventl. Verwalter. [2274
Tegetmeyer,

Kranichborn bei Gr. Rudeſtedt.
Wir ſuchen für unſer Comptoir einen

tüchtigen, in der landwirthſchaftlichen
Maſchinenbranche bewanderten

Correſpondenten
zum baldigen Antritt.

Offerten unter Angabe der Gehalts
anſprüche unter Z. 2554 an die W
dieſer Zeitung erbeten. [2554

1300 Morgen große Rübenwirthſchaft
ſucht vollſtändig ſelbſtſtändigen

Inspector.
Nur erfahrene, ältere Berwerber mit vor
züglichen r mögen ſich melden
unter B. 100 Greußen i. Thür., poſt

lagernd. 2455
Ein junger Landwirth ſucht, behufs

ſpäterer Verheirathung mit einer
gebildeten jungen Dame in Brief-
wechſel zu treten. Diskretion Ehrenſache.
Gefällige Offerten unter V. R. 642
an Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S., erbeten. [2568

Junger Mann aus guter Familie
wünſcht zum 1. October auf einem grö
ßeren t in der Nähe einer Stadt als
Volont einzutreten. Zwei Zimmer
mit guter Verpflegung beanſprucht. Offert.
unter Z. 2528 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Landwirth,
24 Jahre alt, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung bei beſcheidenen Anſprüchen.
Adreſſen unter Z 2493 an die Expd.
d. Ztg. erbeten. [2493

Auf ein mittleres Gut wird zum 1. Ok-

tober eine [2543Mamſell geſucht,
welche in der feinen Küche, Molkerei und
im Plätten erfahren ſein muß. Zeugniß-
abſchriften n. Gehaltsanſprüchen befördert 3
die Expd. d. Ztg. unter Z 2543.

Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.,
im Kochen Plätten und Handarbeiten
geübt, ſucht 1. Oktober Stellung als Stütze
der Hausfrau. Off. u. Z 2517 an die
Expd. d. Ztg. erbeten. [2517

Eine junge Dame mit guten
Empfehlungen, ſehr geübt in feinen Hand

arbeiten, wird zu einer Dame in Mittel
deutſchland geſucht. Offerten unter Z.
2555 befördert die Exped. d. Zeitung.

Land und r 1 1Kochmamſells werden geſucht und nach
gewieſen durch [2566Pauline Fleckinger,

Ranniſcheſtr. 5.
Auf ein mittleres Gut wird zum

1. Oktober eine [2569Mamſell geſucht.
Gehaltsforderungen u. Zeugnißabſchriften
bitte unter V. O. 6425 an Hanasen-
stein Vogler, A.-G., Halle a. S.,
einzureichen.

Vermiethungen.

Ein großer geräumiger Laden
mit freundlicher Wohnung, in beſter Ge-
ſchäftslage, iſt per 1. Okt. 1894 oder
ſpäter zu vermiethen bei [2550

R. O. Schmidt,
Apolda i. Th.

Wörmlitzerſtraße 109
Wohn. 450 I. Okt. oder ſp. z. verm.

Schwetſchkeſtr. 17
Seitengeb., freundl. Part.-Woper 1. cr. zu beziehen. hnnng,

2 St., 1 K., K. und Zubehör u v
miethen Leſfingſtraße 19.

Forſterſtraße 8
1. zum 1. Oktober zu vermieth
Preis 650 A.

Martinsberg
iſt die zweite Zug per 1. Okt.
miethen. Preis 600 A.

Sternſtraße 3
1 Wohnung per ſofort oder 1 Okt. er.
zu vermiethen. Preis 620 M. Näheres
zu erfr. im Hauſe 2 Tr. u. Königſtr. 71
m Comptoir.

reundl. Wohnung, 1 Tr. 3 St,
2 K., Küche, Keller und Zubehör, zum
1. Oktober zu

cke der Promenade

7

zu ver

Gr. Ulrichſtr. 35,

Neue Promenade 6
ſchönſte Lage, Mittel-Etage, mit Valkon,
700 ſof. oder 1. Okt. zu beziehen.

Halbe Etage zu vermiethen
Laurentiusſtraßte 5.,

Geiſtſtraße 47
freundl. Wohnung 2 Stub., Kammer
und Küche nebſt Zub. für 300 1. Ok-
tober zu vermiethen.

Geiſtſtraße 17
etheilte 2. Etage mit Balkon, 4 St,g. K. und Zubehör 1. Oktober beziehbar.

Näheres

Geſchäftslokal geſucht.

Febr. oder März 1895 wird am hieſigen

Geiſtſtr. 52, L.

latze in nur guter Geſchäftslage ein
den mit 1 großen, 2 oder mehreren

Schaufenſtern zu miethen geſucht. Offerten

sub A 3184 Rudolf Mösse, Görli

erbeten. [22s Alter Markt 20
Wohnung an einzelne ruhige Leute zuvermiethen zum 1. Ditober

Herrſchaftlihe Wohnung.
Erſte eventl. zweite Etage, 6 heizbare

Zimmer, Kammern Badeeinrichtung,
Küche etc., per 1. Oktober oder ſpäter zu
vermiethen

Leipzigerſtraße S.
Thorſtraße 29

Wohnungen ſofort oder ſpäter zu be
ziehen.

wingerſtraße 149 Etage ge ſtraß er. zu be

ziehen.

Wörm litzerſtraße 110
eizb. Zimmer, K., K. u. Zub.,

75 Thaler 1 Oktober zu vermiethen.
ſichtigung bis Nachmittag /3 Uhr.

Eine Wohnung im Pr. v. 50 Thlr. iſt

Hohenzollernftraße 39
herrſchaftliche 2. Etage per 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres daſelbſt 1 Treppe
oder Marienſtraße 7, Contor.

W MW Rrüderstr. B
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Telephon 151.

Pension.Zu Michaelis erhalten 1 oder 2
Schüler in einer gebildeten Familie,
bei freundlicher Aufnahme, r 7
hafte Penſion. Gefl. Off. unter
V. g. 8594 bef. Rud. Mosse, Halle.

Zur e Hypotheh
er Hypo

werden 40 000 Mk.
à 4 5 1. Januar 1895 geſucht.

Off. nur von Selbſtdarleihern unt.
G. h. 8562 bef. Rud. Mosse,
Halle a. S. [2524

Für den Inſeratentheil verantwortlich; Director Louis Lehmann. Rotatio sdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.

zu verm. Gr. Brauhausſtr. 23. Näh. p. l.
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